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Seichen der Not.
Ten besten Beweis für die Größe unserer Erfolge

im Osten geben die jetzt vorliegenden neutralen
Zeitungsstimmen , die wert sind, voll beachtet zu wer¬
den. Tiefe melden, daß aus den westpolnischen Städten
Wilna , Grodno , Kowno  und B i a l o st o ck die

Gesamte Zivilbevölkerung entfernt wird . Viele Hundert¬
tausende werden in Polen von dieser harten Maßregel
betroffen. Ist doch Wilna eine große blühende Stadt
mit über 170 000 Einwohnern und gleichzeitig Haupt¬
stadt des gleichnamigen Gouvernements . Wilna liegt
an dem Knotenpunkt  der Eisenbahnlinien Peters¬
burg -Warschau, Warschau-Eydtkuhnen und Warschau-
Rowno, treibt lebhaften Handel in Holz und Getreide
sowie Lederindustrie . Eine besonders historische Er¬
innerung knüpft sich an diese Stadt , da von ihr aus
Napoleon I . 1812 den litauischen Aufstand organisierte.
Vielleicht ist sie jetzt der russischen Regierung besonders
stark ins Gedächtnis zurückgekehrt. Unliebsame Er¬
innerungen pflegen besonders nachhaltig zu bleiben.
B i a l o st o ck und die Festung Grodno  sind auch
recht ansehnliche Städte . Bialostock gehörte um die
Wende des 18. Jahrhunderts zwölf  Jahre zu
Preußen  und ging nach dem Tilsiter Frieden 1807
an Rußland verloren. Ebenso wie dieser Boden sind
auch die Festungen Grodno und Kowno für uns
Deutsche von historischer  Bedeutung . In
Grodno legte der König Stanislaus nach der zweiten
Teilung Polens seine Krone nieder, in Kowno erinnert
ein Denkstein an den Übergang der Franzosen und
Alliierten über den Njemen im Jahre 1812. Ebenso
wie Bialostock gehörte das Gouvernement Kowno zu
derselben Zeit vorübergehend zu Preußen . Wir
kämpfen also gegenwärtig und vielleicht in der nächsten
Zukunft auf den Schlachtfeldern früherer
Generationen . —

Die Gründe  für die Entfernung so großer Be¬
völkerungsmengen sind sicher bitter ernster Natur . Sie
werden am besten gekennzeichnet durch die Anweisung,
welche der Gouverneur von Livland  seinen Kreis¬
chefs gegeben hat. Er hat sie angewiesen, die gesamte
Bevölkerung sortzuschaffen, und zwar „angesichts des
vordrängenden Feindes ". In den lebten vier Worten
— angesichts des vordrängendcn Feindes — liegt der
Kern der Sache. Die deutsche  Heeresleitung hat
dem Feinde das Gesetz  des Handelns ausgeMungen
und ihm muß er sich fügen. Diese Entfernung hat
den Zweck, die Zahl unnötiger Esser in den bedrohten
polnischen Festungen zu verringern , Spionage zu ver¬
hindern und nur den dort zu belassen, der zum Schutze
des bedrohten Reiches eintreten kann. Hierdurch wird
Meiseisfrei die Lebensdauer  der gefährdeten
Plätze verlängert,  die Verteidigungskraft erhöht
und das Leben manches Bürgers erhalten . Aber auf
der anderen Seite ist die durchgreifende russisch- An¬
ordnung ein klarer Beweis dafür , daß der Widerstand
ihrer Armee von der eigenen Leitung nicht sehr hoch
veranschlagt wird , daß nran dem Schutz der Festun-
gen nicht mehr traut  und einem Hindenburg
alles  zutraut . Deswegen wird der polnische Bauer
von seinem Acker vertrieben , muß der Handwerker unü
Arbeiter seine Werkstätte verlassen. Die Früchte ihrer
Arbeit werden vernichtet, soweit sie der Staat nicht
fortnimmt , damit sie den Deutschen nicht in die Hände
sollen. Tie Schwere dieser Maßregel trifft einzig und
allein die polnische Bevölkerung, der man den ohnehin
schon knappen Bissen Brot aus der Hand nimmt . Da¬
bei ist aber zu bedenken, daß diese Abertausende, von
ihrer Scholle vertrieben , Angst und Sorge , Armut und
Verzweiflung in die bisher verschonten Teile Polens
hineintragen . Ihre Schilderung von den gesehenen
und gehörten Schrecknissen des Krieges wird gewiß da¬
zu beitragen , den russischen Stumpffinn etwas auszu¬
rütteln . Zu einer Erhöhung der Kriegsbegeiste-
r u n g in Rußland wird rhr Schicksal aber nicht führen.
Ebenso ist es als ein Zeichen der Not anzusehen, oaß
durch einen Aufruf Freiwillige gesucht werden, welche
die Befestigungen von Reval  verstärken sollen. Man
befürchtet vielleicht, daß unter Mitwirkung unserer
Flotte  in diesem Kriegshafen eine deutsche Landung
erfolgen könnte. Man sieht, wie weit die Sorge oer

- russischen Heeresleitung geht. Zu Wasser und zu
Lande fühlt sie sich nirgends sicher, selbst an den Teilen
der Ostsee, wo so oft der russische Herrscher in politisch
beweaten Zeiten Schutz und Ruhe gefunden hat . Auch
die in der russischen Presse geäußerte Ansicht über eine
Verlegung der russischen Hauptstadt in einen mehr
russischen Ort sind letzten Endes nur von Angst und
Sorge hervorgebracht. Noch vor wenigen Wochen wurde
der deutsche Einmarsch in Kurland als eine belanglose
Expedition der Deutschen angesehen. Erst jetzt wird
von den Russen erkannt , daß sie nicht nur ein Straf-
rua kür den Raub in Memel war . sondern ein gefähr¬

liches UmfassungsManöver,  und fürchtet wer-
tere Überraschungen. Aber auch an anderen Säulen
des russischen Riesenreiches scheint es zu wankem . Der
Glaube an die Uncrschöpflichkeit_ des' _russischen
Menschenmaterials  gerät in die Brüche. Die
Millionen Verluste in den Karpathen , auf den Schlacht¬
feldern Galiziens und Polens lassen gewiß jetzt schon
den Boden des russischen Menschenvorrats erkennen,
zum Schrecken Rußlands und zur Überraschung seiner
Verbündeten . Der Glaube an die Unerschöpflichkeit
wurzelte zu tief in den Herzen aller Welt. Der heutige
Krieg hat schon ohnehin alle Begriffe von Zeit und
Raum über den Haufen geworfen. Was früher un¬
möglich erschien, wird zur Wirklichkeit gebracht. So
auch Rußlands Menschenreichtum. An ihm mangelt
es, denn sonst findet sich keine Erklärung dafür , daß
die russische Regierung entgegen dem finnischen
Sondergesetz  die Ausmusterung einiger Jahres¬
klassen dieses Landes angevrdnet hat. Es ist also N o t
am Mann  und in dieser Notlage wird ebensowenig
nach den Rechten Finnlands gefragt , wie es bisher der
Fall war . Unter Nikolaus I I. hat Finnland nicht min¬
der unangenehme Zeiten durchlebt wie unter seinem
Vater . Wenn es auch bei seinem Regierungsantritt
so schien, als sollte der begonnenen Russifizierung ein
Ende bereitet werden, so wurde doch Finnland bald
eines Befferen belehrt. Gegen den Willen des Landes
wurde ihm durch das Fobriiarmanisest des Zaren im
Jahre 1899 ein neues Wchrgesetzl aüfgabürdert , durch
welches dos Friedenskontingent verdoppelt wurde , je¬
doch die Einreihung russischer  Offiziere in das
finnische Heer untersagt wurde , ebenso die Einstellung
finnischer Rekruten in russische Regimenter . Dieses
letztere finnische Recht durchbricht  jetzt Rußland.
Besondere Begeisterung wird diese Maßnahme in dem
davon betroffenen Finnland nicht auslösen.

So lastet schwere Not und drückende Sorge aus
Rußland , ohne einen Hoffnungsschimmer von den
Kampsstätten seiner Verbündeten . Die Darda¬
nellen  werden immer noch vergeblich  von unseren
Feinden becennt, wobei sie mit dem Einsatz ihrer
großen Kampsschlsfe vorsichtiger geworden sind. Ge¬
waltige Menschenverluste, eine drückende Hitze, Schwie¬
rigkeiten in der Zufuhr von Trinkwasser bringest die
Verbündeten nirgends vorwärts . Also von dieser Seite
aus kann Rußland ebensowenig auf Erleichterung
hoffen wie auf den anderen Kriegsschauplätzen. Im
Gegenteil , Rußland war dem Dardanellenunternchmen
ssiner Verbündeten noch dadurch wenig hilfreich, daß
es Anfang Mai die zur Landung  an der türkischen
Schwarzen Meerküste hesffmmte Armee fortnahm und
in Galizien opferte. In Italien  erstirbt allmählich
die Meite zehntägige Jsonzo -Schlacht in dem ver¬
nichtenden Feuer der tapferen Verteidiger . Schwere
blutige Verluste haben sich auch diesmal die Italiener
geholt, Görz ist noch immer in österreichischer Hand und
die unbefreiten Provinzen von dem Befreier Italien
noch immer nicht befreit. Also auch hier kein Hoff¬
nungsschimmer. im Gegenteil , schwere Enttäuschungen
zu Lande wie zu Wasser. Die österreichische Flotte
beherrscht noch immer die Adria , verbreitet Schrecken
an der italienischen Küste und vernichtet militärische
wichtige Anlagen, wie die Bahn bei Ancona., Auf dem
w e st l i che n Kriegsschauplatz aber ist nichts von
einer entlastenden Offensive zu hören , nur von Eifer¬
süchteleien Mischen Franzosen und Engländern , weil
letztere zu bescheiden waren mit ber Stärke ihrer
Armee und der Breite des Kampfraums.

Wohin also Rußland blickt: Nirgends  einen Er¬
folg seiner gewaltigen militärischen Opfer , nirgends
Hilfe von alten Bundesgenossen, nirgends  die
Aussicht auf neue — das ist sein Kampf der Ver¬
zweiflung. 0

In Erwartung der Entscheidungsschlacht an der
Narew - und vuglinie.

Br . Petersburg , SO. Juli (@ici. Drohibericht . Zeus . Bln,)
„Rjetsch" erfährt aus russischen Genevalstabskveisen, daß die
nächsten Tage auf dem polnischen Kriegsschauplatz nur vor¬
bereitende Gefechte bringen werden, da beide Teile alle Kräfte
für die Entscheidungsschlacht an der Narew-
und Buglinie  versammeln.

Der Zweck der Dumaeinberufung.
Eine neue Lesart!

W. T.-B . Petersburg, 30. Juli . (Eig. Drahtbericht. Zeus.
Bln .) Der Dumaabgcordnetc M i l j o ko w veröffentlicht im
„Rjetsch" einen Artikel, worin er ausführt, die Duma sei
zu dem Zwecke cinberufen worden, um die Bedingungen
zu untersuchen, unter denen Rußland mit den Zentralmächtc»
Frieden  schließen könne. (Miljokow, der Führer der Ka-
dettenpartei , ist während der Kriegszeit zu einer der bekann¬
testen Persönlichkeiten in maßgebenden Kreisen geworden.
Schriftltg.)

Br . Petersburg , 30. Juli . (Eig . Drahtbericht . Zens.
Bln .) „Birschewia Wjedemosti" erklärt , von besonderer Serie
erfahren zu haben, daß Goremykin  in seiner Rede ber
der Dumaeröffnung ausdrücklich die großen Schwierig¬
keit  e n betonen wird, die Rußland augenblicklich zu über¬
winden hat, andererseits jedoch den festen Willen der russi¬
schen Regierung zum Ausdruck bringen soll, unter allen Hut«
ständen an den Verpflichtungen des Londoner
Vertrages  festzuhalten . Das Blatt glaubt weiterhin,
daß der Duma ein umfassendes Reformprogramm der
innerpolitischen  Verhältnisse vorgelegt werden soll.
Die vorgeschlagenen Reformen sollen bei weitem alle, auch
die kühnsten Erwartungen , selbst der linken Dumapartei « :
übertreffen . Nach dem Ministerpräsidenten werde der KriegS-
minister das Wort ergreifen, um den Volksvertretern ein
wahrheitsgetreues Bild der militärischen Lage vorzuführen.

Der neue russische Rcichsratspräsident.
W-  T .-B. Petersburg, 29. Juli . (Nichtamtlich.) Kulom-

sin,  Staatssekretär und Mitglied des Reichsrates , ist zmn
Präsidenten  des Rerchsrates ernannt worden.

Beabsichtigte Verschickung der deutschen Koloniste«
in Wolhynien.

Br . Kopenhagen , 30. Juli . (Eig . Drahtbericht . Zens.
Bln .) In Anbetracht des Anrückens der Feinde sollen nach
einer Mitteilung der Kiewer Zeitungen auf Antrag des
Gouverneurs von Wolhynien alle Deutsche,  auch die¬
jenigen russischer Nationaliät , sowie sämtliche Kolonisten in
sibirische  Gouvernements verschickt werden.
Kusstand im Petersburger Krsenal und in den

putilowwerben.
Stockholm, 30. Juli . (Zens. Bln.) Aus Petersburg wird

gemeldet, daß General R u ß ky , der rnffischc Höckistkomman-
dirrendc, einen Tagesbefehl  erlassen hat, aus dem her¬
vorgeht, daß die Petersburger Arbeiter in den Fabriken fstr
Kriegsbedarf  die Arbeit eingestellt haben. Der General
sagt darin, der Streik  laste schwer ans der Seele der
kämpfendenTruppen und mache dem Feind eine boshafte
Freude. Der Tagesbefehl bezieht sich auf einen pvlitischen
Streik im Petersburger Arsenal und in de»
Putilowwerken.  Die staatliche Patronenfabrik wird
durch Militär bewacht. Der leitende Generalmajor der staat-
lichen Pulverfabrik hat den Arbeitern erklärt, daß er aus
Streiklustige schießen lassen werde.

Schweden als Svione verhaftet.
Br . Stockholm, 30. Juli . (Eig . Drähtbericht . Zeus . Bln .)

Die Verhaftungen von in Rußland lebenden Schweden ofö
Spione  häufen sich. Nach einer Meldung aus Riga würbe
am Mittwoch auch der schwedische Direktor Fleischer dev
Rigaer Nobelwerke als Spion festgenornmen.

Oie slrgonnenkämpfe vom 20 . Juni
bis 2. Juli.

ii.
Aus dem Großen Hauvtquartier wird uns geschriebene
An der von Binarvtlle nach Vienne le ChLteau

führenden Straße ist das Gelände übersichtlich, der Wald ist
ziemlich licht und zudem im Lauf der Zeit derartig zer-
schossen, daß hier die in drei Terrassen übereinanderltegenden,
ffanzösischen Gräben deutlich zu sehen sind. Der vorderste
Graben war etwa 100 Schritt von der deutschen Stellung
entfernt . Weiter nach Osten wird der Wald außer¬
ordentlich dicht,  Dornengestrüpp und dickes Unterholz
bedeckt den Boden, man kann kaum zehn Schritte wert sehen.
Die deutsche und französische Kampfstellung war hier durch
ein kleines Tal getrennt , dessen Sohle nicht einzusehen war.
Auf der ganzen Front dieses Abschnittes, hatten Patrouillen
festgestellt, daß die Franzosen im Talgrunde ein 3 0 Meter
breites Hindernis  angebracht hatten , bestehend aus
einem Gewirr von Stacheldraht , einer Wand aus Draht¬
maschen und einem breiten Wassergraben, Jenseits dieses.
Hindernisses auf halbem Weg befand sich cm dichten Unter¬
holz die französische Haupt st ellung,  mehrere
hintereinanderliegende Gräben mit starken Etndeckungen,
Blockhäusern und Maschinengewehrständen. Außerdem hatte
der Feind diesseits des Drahthindernisses in Postenlöchern
und einzelnen Sappenköpfen kleinere Abteilungen bis nahe
an die deutsche Stellung vorgeschoben.

Ruhig uud klar bricht der Morgen des 20. Jum an.
Hüben und drüben ist heute alles früher munter als sonst:
Bei den Deutschen in Erwartung des bevorstehenden
Kampfes, bei den Franzosen , weil sie im Morgengrauen ge-
rade die Regimenter 55 und 255 in der vorderen Linie ab-
lösen. Punkt 4 Uhr vormittags eröffnen die deutschen Batte -,
rren ihr Feuer . Etwas später beginnt das Schießen der
Minenwerfer.  Von Stunde zu Stunde steigert sich die
Heftigkeit des Feuers ; die Wirkung des Artillerie - und
Minenfeuers ist verheerend. Beim Feinde drängt sich alles
in den Unterständen und eingedeckten Teilen der vorderst« :
Linie zusammen, denn weiter rückwärts legt die deutsche
Artillerie mit ihrem rasenden Feuer über die Verbindungs¬
linie eine Sperre , die so leicht kein Mensch lebend durch¬
schreiten kann. In den deutschen Gräben werden die letzten
Vorbereitungen getroffen : Hunderte von Sturmleitern
zum Erklimmen der vorderen Grabenwand stehen bereit , die
Bajonette werden aufgepflanzt , jeder legt sich seine Hand,
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Granaten zurecht, die Pioniere sind mit Drahtscheren und
mit Gerät zum Überwinden der Hindernisse ausgerüstet . Alle
Uhren sind auf die Sekunde gleich gestellt. Um 8 Uhr 30 Min.
Ivormittags wird >das Artillerie - und Minenfeuer bis zur
letzten, größten Heftigkeit gesteigert, und dann — um 8 Uhr
68 Minuten vormittags —bricht auf der ganzen
Front der Sturm los.

Fortgeriffen von glühendster Begeisterung und dem todes-
'derachtenden Willen zum Siege stürzen sich die braven Leute
auf den vordersten französischen Graben . Ohne selbst zu
wissen, wie, durchbrechen sie im Handumdrehen das Draht¬
hindernis . Viele bleiben im Stacheldraht hängen, zerfetzen
die Kleider, fallen hin, springen wieder auf , und weiter
geht's, den feuerspeienden Blockhäusern entgegen. Zur
gleichen Zeit hat die Artillerie ihr Feuer weiter nach rück¬
wärts verlegt. Zu beiden Seiten der Straße nach Vienne le
Chäteau gelingt der Sturm am schnellsten, hier hat das vor-
-bereitende Feuer am furchtbarsten gewirkt, in einem ein¬
zigen Anlauf werden die drei französischen Gräben und die
Wagenbarrikade drüben auf dem nächsten Höhenrücken ge¬
nommen , die ersten Offtziere und etwa 100 Mann fallen in
den genommenen Gräben und Unterständen den Siegern als
Gefangene in die Hände. Im dichten Walde geht es lang¬
samer vorwärts : Hier kommt es im vordersten französischen
Graben zu einem heißen , erbitterten Nahkampf.
Jedes Maschinengewehr, jedes Blockhaus, jede Schießscharte,
jeder Unterstand muß hier einzeln angegriffen und genom¬
men werden. Unsere Leute vollbringen in dem ihnen unbe¬
kannten Grabengewirr , mitten zwischen den Hindernissen, im
Kampf gegen einen unsichtbaren wohlgedeckten Feind , Helden¬
taten voll Kaltblütigkeit und Todesmut . Ein Trupp W ü r t -
temberger  mit ihrem tapferen Führer , Leutnant Som¬
mer , erstürmen ein Blockhaus, legen sich trotz des heftigsten,
von allen Seiten auf sie niederprasselnden Feuers oben aus
das Dach und machen mit Revolverschüssen und Handgra¬
naten , durch die Schießscharten die Besatzung und ihr Ma¬
schinengewehr unschädlich. Von einem Nachbargraven aus
zu Tode getroffen, fällt der heldenhafte junge Offizier . Eine
kleine Abteilung stürmt bis weit in die feindlichen rückwärti¬
gen Stellungen hinein , verliert aber die Verbindung mit
den Kameraden und wird abgeschniten. So sind es oft ge¬
rade die Tapfersten , die im Drang nach vorwärts allzuweit
vorstürmen und dann dem Feinde in die Hand
fallen.

An einer anderen Stelle des Larbordtzre - Werkes,
an der der Sturm auf ganz besonders starke Hindernisse und
Befestigungen stößt, gelingt es Leutnant Walker, mit einer
Kompagnie in ein schmales Stück der feindlichen Stellung
einzudringen . Von vorne und beiden Seiten durch weil
überlegenen Feind eingeschlossen, ohne rückwärtige Verbin¬
dung zu seinem Bataillon , hält er sich stundenlang im rasend¬
sten Feuer . Endlich um 8 Uhr abends brechen aus beiden
Flanken neue Kompagnien zu ihren todesmutigen Kame¬
raden durch. Alles , was sich in den Weg stellt,
wird nredergemacht oder gefangen  genommen.
Ebenso heiß und blutig tobt der Nahkampf im östlichen Teil
des Labordtzre-Werkes. Zwei der tapfersten jungen Führer,
Leutnant von Spindler und Fähnrich Kurz, vom Infanterie-
Regiment „Kaiser Wilhelm" Nr . 120, gelingt es mit wenigen
Leuten in den feindlichen Graben hineinzuspringen und ihr,
nach rechts und links aufzurollen . Beide müssen ihren
Heldenmut mit dem Leben bezahlen. Ihr gutes deutsches
Blut ist nicht umsonst geflossen, Als es Abend wird, ist der
größte Teil des Labordtzre-Werkes und die gesamten Stellun¬
gen zu beiden Seiten der Straße nach Vienne le Chäteau im
Besitz der Württcmberger und der preußischen Landwehr.
Mehrere heftige Gegenangriffe der Franzosen werden abgc-
wresen. 7 Offiziere , 627 Mann , 6 Maschinengewehre, 15
Minenwerfer , mehr als 1000 Gewehre und viel Gerät,
Waffen und Munition sind die Beute  der Sieger.

»

Prinz Gskar über die winterfiblachl in der
Champagne.

Oskar , Prinz von Preußen , zurzeit Oberstleutnant und
dem Oberkommando der dritten Armee zugeteilt, hat ein
Büchlein über die „W i n t e r f chl a cht in der Cham¬
pagne"  veröffentlicht , di- vom 16. Februar bis zum 18. März
d. I . dauerte . Einleitend betont Prinz Oskar , daß diese
Schlacht „die größte und langdauernd st e Defen¬
siv  sch lacht  war , welche die Weltgeschichte bis dahin
kannte ". Der Verfasser schildert, wie der Feind fast sieben
Armeekorps auf einem verhältnismäßig schmalen Raum an-
geseht hatte , denen deutscherseits nur zwei Armeekorps, das
8. Armeekorps und das 8. Rescrvekorps, standhaften muhten;
nur geringe Verstärkungen aus Regimentern und Bataillonen
der 5. und 7. Armee sowie des 6. Armeekorps und 12. Reserve¬
korps (beide damals zur 3. Armee gehörig) traten zu beiden
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Korps hinzu. So kam es, daß alle aus Nord und Süd , Ost
und West hier zusammenstanden, hier gemeinsam eine eherne
Mauer bildeten, an der die Angriffe der .Franzosen zerschellen
sollten. Mit großeni Schneid haben sie angegriffen , über den
Leichenhügel ihrer gefallenen Kameraden fortstürmend , das
muß man ihnen lassen. Sie schlugen sich gut, die französischen
Regimenter , doch unsere schlugen sich besser. Das lehrt der
Erfolg ' Aber nicht die Jnfanterieangriffe waren es, die den
Kampf ffir uns schwer machten, nicht der Nahkampf im
Schützengraben, Mann gegen Mann , wo der kräftigere Deut¬
sche dem Franzosen stets überlegen war, nein , die unge¬
heure Artillerie,  die die Franzosen eingesetzt hatten,
und die endlose  M u n i t i o n s m e n g e, die ihr zur Ver-
sügung stand, die haben den Aufenthalt in unseren Gräben
zur Hölle und die Leistungen unserer Truppen zu unvergäng-
ftchen Heldentaten gemacht. Es folgt eine Schilderung des
„Trommelfeuers"  mit seiner furchtbaren, alles zer¬
schmetternden Wirkung:

Wenn solch ein Trommelfeuer einsetzte, dann erhob sich
über unseren Gräben eine riesige Wand von Rauch, Kalkstaub
oder Brocken und Sprengstücken und schnitt die Besatzung von
der Außenwelt ab. Es war , von rückwärts gesehen, ein grau¬
siges Bild. Dazu dieses ununterbrochene Rollen, Donnern
und Krachen, das noch auf viele Meilen sich wie ein schweres
Gewitter anhörte . ES schien ausgeschlossen, daß irgend ein
Lebewesen es in der Hölle aushatten könne, und hörte dann
plötzlich das Feuer auf oder wurde verlegt und es erfolgte der
französische Jnfanterieangriff , dann krochen aus Höhlen und
Granattrichtern , aus halbzerschoffenen Unterständen und un¬
ter zerrissenen Sandsäcken unsere braven Musketiere , Grena¬
diere und Füsiliere hervor, faßten die Gewehre fest, wischten
den Staub aus den Augen und schlugen den Angriff ab. Und
nicht nur einmal , nein , Dutzende von Malen haben sie es so
gemacht.

Als Forderungen , welche die moderne Schlacht  an
den einzelnen stellt, glaubt Prinz Oskar vor allem die Not¬
wendigkeit einer harten , alle Kräfte stählenden Jugender¬
ziehung  betonen zu sollen. Stählern müssen wir unsere
Jugend abhärren . mit allen uns zur Verfügung stehenden
Mitteln , damit sie einst in der Lage ist, ähnlichen Anforde¬
rungen , wie sic die Champagneschlachtan unsere Truppen ge¬
stellt hat , gerecht zu werden
Stegemann über die französischen Mißerfolge

bei Souchez.
W. T.-B. Bern , 29. Juli . (Nichtamtlich.) Stegemann

schreibt im „Bund " zur Kriegslage im Westen  u . a. : übet
Souchez  scheinen die deutschen Linien wieidsr vor getrieben
rmd Nicht nur der Kirchhof und die Reste der Zuckerfabrik,
sondern auch weiter vorgeschobene Punkte wiedergenommen
zu sein. Die dänische Meldung vom 28. Juli läßt erkennen,
daß die ungeheuren Anstrengungen der Fran¬
zosen  hier und die schweren Opfer, welche sie in heldenhaftem
Ansturm immer wieder gebracht haben, vollständig  n m -
sonst  Waran , wenn iram nicht mtt französischen Kritikern
annehmen will, daß ohne diesen Vorstoß D p e r n gefallen
wäre . Aus französischen Armeebefehlen wird jetzt bekannt,
daß z. B. das französische 70. Lin ' ewregiment außerordentlich
gelitten hat, dessen drittes Bataillon bei einem Angriff neun
Zehntel seines Bestandes auf dem Platz : fteß. Wenn auch
einzelne Einheiten im Stellungskrieg fchlrer zu leiden pflegen,
so ist die Vernichtung eines Bataillons doch in diesem Fall-
wahrscheinlich typisch  für die Kämpfe zwischen Arras und
Souchez, wo die Franzosen beinahe zwei Armeekorps
verloren  haben sollen. Damit wäre der örtliche Erfolg
allerdings weit überbezahft, selbst wenn auf deutscher Sekte
ansehnliche Menschen- urü) Matcrialverluste eingetretttn lind.

Zur Lage im Osten meint der Kritiker : Augenblicklich
scheint ein gewisser Beharrungszustand  eingetreten
zu sein, welcher aus der Versteifung  des cussiscken Wider¬
standes und dem methodischen Verhalten  der Gegner
zu erklären ist.

Zuluneger an der Ifserfront?
Berlin , 30. Juli . <Zens. Bin.) AuS Scheveningen kommt

die Nachricht, daß zur Verstärkung des englischen HrereS
10 000 Zuluncger  an der Asrrfront eingetroffcn sind.

Die Nachricht klingt vorläufig so unnatürlich , daß wir sie
nur mit Vorbehalt wiedergeben, denn wenn auch Sikhs und
Gurkhas von den Engländern im vorigen Jahre herbeigeholt
worden waren , so glauben wir dock; nicht, daß die jeder nur
einigermaßen europäischen KkicgSführung fremden ZuluS auf
dem westlichen Kriegsschauplatz Verwendung finden sollen.
Über die Fidschiinsulcmer und die Bafutos wurde durch einen
allzu vedfeligerr Zeilenschreiber bekanntlich auch einmal Re
Meldung verbreitet , daß sie komtnen würden, am nächsten
Tage schon wurde die Nachricht dementiert.
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Brand in einem Tonloner Fouragepark.
W. T.-B. Paris , 29. Juli . (Nichtamtlich.) Nach einer

Meldung des „Temps " aus Toulon  ist in dem dortigen!
Fouragepark ein heftiger Brand ausgebrochen, der «inen
großen Schippen mit Lebensmitteln zerstörte. Die benach¬
barten Schuppen konnten nur mit großer Mühe gerettet wer-
don. Der Schaden, dessen genaue Höhe noch wicht sieftgestellt
ist, soll sehr beträchtlich fein.

2er zweite deutsch- französische
Schwerverwundeten - Austausch.

W. T.-B. Sern , 29. Juli . (Nichtamtlich.) Heute ist der
zweite deutsch-französische Schwsrverwund.etenanstwufch zum
Abschluß gelangt . Von deutschen  Schwerverwundeten
wurden in sieben Zügen rund 15 Offiziere und 700 Unver-
cfsiziere rund Soldaten nach Konstanz befördert, von französi¬
schen rund 30 Offiziere und 3400 Unteroffiziere und Soldaten
nach Lyon. Außerdem wurden gegen 3000 französische
SanitätSmannschaften , unter ihnen etwa 100 Offiziere , nach
Frankreich ulnd mehrere hundert deutsche SanttätSnranw-
fchasten nach Deuffchland zurückbefcrdert.
Frankreichs abermaliger Ruf nach japanischer

Hilfe.
Rotterdam . 30. Juli . (Zeus. Bln .) Während die franzö¬

sische Presse über die kürzlich im „Exoelfior" veröffentlich!«
Äußerung des japanischen Botschafters in Paris bedrückt
schwieg, findet sie jetzt ihren Trost darin , daß der japanische
Botschafter in Rom einem Vertreter des „Rnßkaje Slöwo"
gerade das Gegenteil  erklärt haben soll. — Der „Temps"
nimmt an leitender Stelle wiederum Gelegenheit, auf die
dringende Notwendigkeit  eines japanischen Ein¬
greifens hinzuweifen. Er spricht von eurem bevorstehenden
japanifch - ruffischen Bündnis  und sagt schließlich
mit ziemlich deutlichem Seitenblick auf England,  an
Frankreich liege eS jedenfalls n i cht , wenn man in Tokio nicht
reagiere . Frankreich habe alles geian,  am Japans
engsten Anschluß a-n dem Vierverband zu erzwingen.

Japan fordert öffentliche Erörterung des
Rampfpreifes!

Sr . Genf, 30. Juli . (Eig. Drahtbericht . Zenf. Mn .) Di«
japanische Regierung ermächtigt ihre Botschafter in Europa,
die öffen tlich « Erörterung deS Preises,  den der
Vierverbarid auf einen etwaigen Anschluß der Wehrmacht
Japans fetzen würde, nicht einschlafen zu lassen.
Die Zwangsaushebunq der Belgier in Frankreich

W. T .-B. Paris , 30. Juli . (Nichtamtlich.) Der „Temps"
meldet : Die belgische und französische Regierung haben ein
Abkommen getroffen, nach welchem alle Belgier  bis zu 36
Jahren , die der Militärpflicht  nicht Nachkommen, in
Frankreich  von der Polizei ausgesucht und zwangs¬
weise  den belgischen Militärbehörden zugeführt werden
icllen. Die Bestimmung war bisher nur für Belgier bis zu
25 Jahren in Kraft
Lin französisches Luftschiff an der belgischen Rüste.

Rotterdam , 30. Juli . (Jens . Bln .) Mittwoch erschien ein
französisches Luftfahrzeug an der belgischen Küste. Es ver¬
suchte u . a. zwei deutsche U'nterseeboote  zu be¬
schießen, die aber unbeschädigt blieben. Der Berichterstatter
des „Matin " berichtet hierzu : Kurz nach der Torpedierung
des französischen Dampfers „Carthago " bemerkte ein Flug¬
zeugführer  über den Wellen einen schwarzen Punkt . Er
steuerte abwärts und entdeckte bald ein feindliches Un¬
terseeboot,  das gerade im Begriff war , gegen ein engli¬
sches Schiff vorzugehen. Mittels des Apparats für drahtlose
Telegraphie , der auf dem Zweidecker angebracht war , konnte
sofort die ganze Flotte alarmiert  werden ; aber bis zur
Ankunft englischer Zerstörer mußte das Unterseeboot an
seinem Angriff verhindert werden. Der Flieger steuerte nach
unten und begann Bomben  abzuwerfen , die zwar ihr Ziel
verfeblten . aber doch das Unterseeboot zwangen, zu tauchen.
Unverhofft erschien jedoch das Periskop von neuem. Der
Flieger warf abermals Bomben,  die in unmittel¬
barer Nähe oes Unterseeboots ins Wasser fielen , welches dar¬
auf vollständig verschwand.

Bildung eines gemischten Budgetansschusses durch
König Albert.

W. T.-B. Paris , 29. Juli . (Nichtamtlich.) Der „Temps"
meldet: Angesichts der Unmöglichkeit, die belgischen Kammern
«inzuberufsn , hat König Albert auf Vorschlag des Frnanz-
ministers einen gemischten Budgetausschluß gebildet, der aus
Vertretern der verschiedenen Ministerien zusammengesetzt ist.
Aufgabe des Ausschusses ist es, di : f i n a n z t «,I I en Fragen
zu erörtern und zu regeln.

Arrfden Schlachtfeldern am Dnjestr
VI.

Am nächsten Morgen fuhren wir über Zurawno zu dem
anderen Flügel der nach Erzwingung der Dnjestr -Übergängc
in raschem Siegeslauf nach Osten vordringenden Armee
Linsingen.

Zurawno — blutiges Wort ! Stets überkommt mich ein
Grauen , wenn ich an den wüsten Trümmerhaufen denke,
der den Namen dieser unglücklichen Stadt trägt . Hier
kämpfte fast sechs Wochen lang und siegte endlich ein Korps,
das schon am Zwinin das Unmöglichscheinende durchgesctzr
hatte . Aus Garde , Ost- und Westpreußen bestehen seine Re-
gimenter . Der Kommandierende aber und sein Stab sind
Bahern . Nord und Süd noch inniger zusammengeschweißtals
im Frieden , durch den Krieg.

„Wie sind Euer Exzellenz mit den Preußen zufrieden ?"
„Ich möchte nie eine bessere Truppe haben. Ich bin

stolz darauf , daß ich sie führen darf !"
Auch hier unterrichtete uns der Chef des Stabes mit

dieser wundervollen Knappheit und Klarheit , in der unsere
Generalstäbler nicht nur für militärische Dinge vorbildlich
sein sollten, über Entwicklung und Lage. Wir verfolgten auf
der Karte das Vordringen der Preußen über Zurawno und
die schweren Kämpfe, unter denen die Garde sich von Zydac-
zow her über Chodorow (an der Bahnlinie etwa halbwegs
Lemberg—Stanislau ) den Weg nach Osten freigemacht hatte.
Und dann fuhren wir selbst hinaus.

Am und auf dem Dnjestr bea Zurawno reges Leben. Die
Russen hatten hier eine mächtige Brücke zu bauen ange-
stmgen. Hoch ragt ihr Torso über die Fluten des breiten

Stromes auf . Ein Beweis für die Wichtigkeit dieses Über¬
ganges, den die Russen begreiflicherweise mit der äußersten
Zähigkeit verteidigten.

Die Natur unterstützte sie hierbei in ungewöhnlich
reichem Maße . Der Fluß macht hier nach Süden hin einen
Bogen, der durch eine ganz flache Wiese ausgefüllt und an
der Sehne im Norden durch steile Höhen abgeschlossen wird.
Wie in einer Falle sitzt hier der Angreifer . Vorn die zum
Teil mehrere Nieter hoch glatt abgestochenen Lehmwände,
über denen in drei Staffeln die feindlichen Schützen und
Maschinengewehre sich in den Berg eingebaut hatten . Rechts
und links von den nicht minder stark besetzten Höhen
Flankcnfeuer . Und über die Höhen hinweg die Artillerie.
Aber unsere prächtigen Preußen haben es doch geschafft.
Freilich hatten unsere Geschütze, die schweren wie die leichten,
gut vorgearbeitet . Der ganze Berg ist gespickt mit Granat¬
löchern. Nur wenige von den sibirischen Schützen, die hier
aufgestellt waren , mögen mtt dem Leben davongekommen
sein. Seit anderrhalb Tagen schon waren die Aufräumungs-
Kommandos an der Arbeit. Aber noch lagen Hunderte von
Russenleichen hinter den durch Erdwälle verbundmen Prell¬
steinen der in mehrfachen Windungen steil ansteigenden
Landstraße , die Luft kilometerweit mit unerträglichem Ver¬
wesungsgeruch erfüllend und große, schwarze Schwärme von
Raben und Krähen anlockend, die aus der ganzen Welt zu¬
sammengekommen zu sein scheinen, um Nachlese auf den
Schlachtfeldern von Galizien zu halten.

Hinter den nördlichen Uferbergen des Dnjestr dehnt sich
ein unübersichtliches, von zahlreichen, fast parallel von Nor¬
den nach Süden fließenden Flüßchen und Bächen zer¬
schnittenes Hügelgelände, das der Verteidigung die denkvar
größten natürlichen Hilfsmittel bietet. Nirgends auf all

den Schlachtfeldern, die ich gesehen habe, treten die unge¬
heuren Schwierigkeiten, die unsere vordringenden Truppen
zu überwinden haben, erschreckenderzutage als hier . Nir¬
gends aber auch offenbart sich erkennbarer das groß« Ge¬
schick der Russen in der Ausnutzung des Geländes . Jede
kleine Erdwelle zur Deckung hergerichtet. Jeder größere
Höhenzug oder Waldhang förmlich zur Festung ausgebaut.
Alle hundert Meter ein Drahtverhau oder Schützengraben.
Die tiefeingeschnittenen Täler mit den Ortschaften zu furcht¬
baren Stützpunkten ausgestattet . Und wo nur irgend die
Verhältnisse es gestatten, die Bäche und Seen aufgestaut und
im wohl abgepaßten Augenblick zu gefahrvollen Hindernisse«
benutzt.

Ahnungslos gehen die Spitzen durch die auSgeirockneten
Bachbetten vor. — Kein Schuh fällt. — Der Feind scheint
abgezogen. Die Bataillone folgen. — Da plötzlich strömt
von Norden her die aufgestaute Flut heran . — In wenigen
Minuten ist das vorher trockene Bachbett mehrere Meter
tief . Und wie aus der Erde gestampft, ist der Feind wieder
da. Von allen Seiten her ein wildes Geschieße. — Die
Truppen , die nicht mehr über das Wasser zurückkönnen,
scheinen verloren . — Der Russe ergibt sich tu solchem Falle.

Doch unsere preußischen Jäger und Musketiere lassen
sich nicht verblüffen . Mit dem Kolben machen sie sich Luft
und stöbern die hinterlistigen Schlitzaugen aus ihren Ver¬
stecken. — Und bald sind die, die gefangennehmen wollten,
selbst gefangen. Denn schon haben die Pioniere den wild ge-
ioordenen Bach bezwungen, und weiter gehl es in unwider¬
stehlichem Siegeslauf den Abhang hinauf bis zum nächsten
Hindernis.

Jubelnden Herzens folgen wir den Vorwärtsdrängen,
den. Auf einer Höhe machen wir Halt . Der Überblick ist



Der Krieg gegen England.
Unsere V-Boote an der Arbeit.

W. T.-B. Grimsby , 29. Juli . (Nichtamtlich.) Der Fffck--
vmnpfer „Dovey"  ist von einem deutschen Unterseeboot in
der Nordsee versenkt worden. Man glaubt , daß die Besatzung
von neun Mann ertrunken ist.

W. T.-B- London, 30. Juli . (Nichtamtlich.) Der belgische
Dampfer „Princeß Marie Jose " ist torpediert  und ge¬
sunken; 4 Mann sind umgekommen, 21 Mann wurden ge¬
rettet.

Eine Woche des Rekordes für die deutschen
Unterseeboote.

Kopenhagen, 30. Juli . (Zeus. Mn .) Die dänische Presse
stellt für die letzten Tage eine Rekordtätigkeit der veutschen
Unterseeboote  fest . Seit Samstag seien nicht weniger
als 22 englische Schiffe versenkt worden. Aber auch die Ver¬
nichtung skandinavischer  Schiffe ser erfolgt und habe
den skandinavischen Handel mit Bannware  empfindlich
gestört.
Ein deutsches Patrouillenfahrzeug von einem

englischen v -Voot versenkt.
W. T.-B. Esbjcrg , 29. Juli . (Nichtamtlich.) Nach dem

„Veschllands Sociäl -Denzokvat" ist gestern nachmittag zwuchen
6 und 6 Uhr der deutsche  bewaffnete 60 chdawp̂ er
„Senator von Beerenberg " 8 bis 6 Meilen von der Küste nörd¬
lich von Harnsrew -Femerschiff von ernem Unterseeboot,
das wahrscheinlich der englischen  Marine angeyort , t a -
pedievt  worden gesunken.  Der 'Dampfer hatte wne
Besatzung von 80 Mann , 1 Mann ertrank , a wurden von
Unterseeboot an Bord genommen, 26, darunter * Ccfitoe„ter
mundete, begaben sich in einem Rettungsboot nach dem
i?,^ -v,si-pw-'Ppuierschiss. — Nach einer Meldung von „R .be-
Stiftstidende " waren von der Besatzung des Fischdampfers
3 Mann ertrunken , 3 vom Unterseeboot gerettet und 24
iäeTs Verwundete , an ' Bord des Harnsrew -F» ev,ch-ffes

^Der ^einzige Wunsch" der englischen § lotte.
W T -B London, 29. Juli . (Nichtamtlich.) Der Erz¬

bischof -von Bork, der der englischen Motte sin» zw-e-wo-h-g»
mimncs, abstattete sagte in einem längen» Stimm i.ngs «-ld

jt 1« w s * -

SSTuX SSt mb  die deutschenSchisfe nehmen
die HeraluSsorderumgnicht an.

Sturmszenen im englischen Parlament.
Sin Konservativer , der de« Mut der Wahrheit hnt.

Sprache geführt , die das englische Parlament wohl seit
Jahrhunderten  nicht gehört hat . Einige Mitglieds
schleuderten sich Hohn und Beleidigungen entgegen. Einigen
Eindruck machte nur die Rede des konservativ» Amery, de
laat - - Unsere Verbündeten wundern sich über
unsere Langsamkeit,  während die freundlichen Neu¬
tralen fragen , warum wir so wenig  in Frankreich erreich¬
ten, wenn wir wirklich so große Armeen  haben , warum wir
nicht so viel Munition  machen können wie die Deutschen,
wenn wir wirklich die größte Industrie  der Welt
haben und warum wir Streik  haben?

Es ist hohe Zeit , daß England auch daran denke, daß es
verlieren  könne und unter den Neutralen gebe es emo
große Menge von Personen und sogar Negierungen , me zur
Überzeugung gekommen find, daß wir nicht gewinnen

können.

Lloyd George über die Munitionserzeugung.
IV. T.-B. Rotterdam , 29. Juli . (Nichtamtlich.) LloO

George sagte im Unterhause , es seien wenigstens 100 000
Personen für die M u ni t r o n s e r z e u g u «g eingeschrieben,
aber nur ein Fünftel  davon ft - frei ; dm aderen fewi
bereits mit Regier,ungsarbei tön beschäftigt. Die Arbeiter , die
sich, wie früher , an die Gewerkschastsregeln hieben , ver-
minderten  die Produktion «um 25 Prozent . Man wurde
mehr erreichen, wenn m«an die Regeln abschaffen wurde.
Die „tragischen Aussichten" des neuen Kriegsjahres.

W.  T .-B. London, 30 Juli . (Nichtamtlich.) Der parla¬
mentarische Mitarbeiter der „Daily News " schreibt über die
Debatte im Unterhaus : Das neue Programm Lloyd Georges
weist offtnbar auf die tragischen  Aussichten des neuen
Kriegsjahres  hin . Dieser Schluß sei u n ab w e iS b a r;
Lurch die ganze Rede zog sich wie ein Kehrreim die Andeutung

hindurch, daß dieser und jener Vorschlag erst nach Wochen
und Monaten  Fruchte tragen werde. Auch Asqulth
machte Andeutungen über einen sicheren, aber nicht u n -
ucittelbaren Sieg.

Der Rückgang der englischen Kvhlenausfuhr.
W-  T .-B- Kopenhagen, 29. Juli . (Nichtamtlich.) Die

„National Tidende" schreibt in einem Leitartikel über den
Niedergang der englischen Kohlenausfuhr : Es schien zu •ö '-*
ginn des Monats Juni , daß England durch Schaden klug ge¬
macht, die Kohlenausfuhr in größerer Ausdehnung als bis-
her zulassen würde, zumal, da Deutschland  kemen
darf an englischen Kohlen und selbst keinerlei Ausfuhrverbot
für deutsche Kohlen hat . Es zeigt sich aber , daß der Rückgang
der englischen Kohlenausfuhr im I u n i n o ch g r o tze r a i s
in früheren Monaten war.  Der Rückgang ,m Mar
betrug 2 264 000 Tonnen gegenüber dem Vorjahre . Der Rück¬
gang im Juni 2 314 000 Tonnen , verschifft wurden ,m ^ uni
3 487 731 gegen 5 801 727 Tonnen ;nt Vorjahre . Jedoch ohne
die Verschiffungen für Rechnung der Admiralität . Besonders
die Kohlenhäfen an der Nordostküste wiesen den größten
Rückgang auf , nämlich 963 000 Tonnen gegenüber dem Vor¬
jahre . Am geringsten in dem Rückgang ist Wales,  da dieser
Bezirk die englische und die Flotte der Alliierten versorgt.
Der Rückgang in Schottland beträgt 276 300 Tonne,i .^ wa-
nicht allzuviel bedeutet, da der obere Hafen von First of Forth
für den Handel geschlossen ist. Den größten Rückgang haben
also die Häfen, die bisher Spanien und Skandinavien ver-
sorgten.

Asquith und die NorthcNffs -presse
W. T.-B. Rotterdam , 29. Juli . (Nichtamtlich.) Der

„Rotterdamsche Courant " meldet auS London: Prsm -.er.
minffter Asa -uith  machte m seiner ' m Unterhovsc ge¬
haltenen Rede einige scharfe Ausfälle auf die No r th c lr ff e
Presse  aus die die „Dailv Mail " heute in einem Leit¬
artikel mit heftigen persönlichen  Anrissen « jtoatlte.

Dalziel -und Markham  kamen gestern an mißlich der
Debatte über die Bevtagung deS Sauses tmeder auf  fcm
Mangel an Munition  zu sprechen Mid
niemand dafür bestraft  und des Amtes enffetzt morde.
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Line neue amerikanische Note an Deutschland?
Berlin , 30. Juli . (Zens. Bln .) NochernerMeldnngdes

B T." ans Washington bereite : Staatssekretär -. ansing
eine neue Note ch- Deutschland vor wegen schaNloShaltung
für den amerikanischen Dampfer „Leelanaw . .
Noch keine Stellungnahme zur amerikanischen

Note beschlossen.
8. Berlin. 30. Juli . (Eigene Meldung. Zens. Bln .) Bor

einigen Tagen ging die Nachricht durch di- Preff^ d.e deutscheRegierung werde die amerikanische Note „zunächst »ich

diese Ankündigung Mißverständnisf-  erwecken. Ta
sSchlich ist, wie wir erfahren, im Berliner Auswärtigen »
irgendwelche Stellungnahme zu der amerikanischen Note
noch nicht beschlossen und es steht bis heute weder fest,
o b , noch wann  und was  die deutsche Regierung de
amerikanischen Regierung antworten wird.
Die Anwendung des amerikanischen Registrier-

»gesetzes.
Masfenbestcllnngvon Motorbooten für die Verbündeten.

W - T --B - Washington, 30. Juli . (Associated Preß .)
Unter dem neuen Gesetz, das die Registrierung  ra
Amerika von Schiffen, die im Auslande  gebaut wurdon.
zuläßt , sind 149 Schiffe mit einer Bruttotonnage von »27 071
Tonnen während des Finanzjahres , das am 30. Juni endete,
in amerikanischen Besitz übergegangen ; unter ihnen befind»
sich 99 Schiffe der britischen, 30 der deutschen  urw 6
der belgischen Handelsflotte , ferner em italienisches Schiff.
3 norwegische und 4 kubanische Schiffe. Von den deutsch»
Schiffen gehörten 25 der Deutsch-Amerikanisch» Petroleum-
Gesellschaft, 4 der Hapag. — Die New York Smith Boat und
Engine Company erhielt von den Regierungen der Alliierten
den Auftrag , Voranschläge für starke , geschwinde
Motorboote  zu unterbreiten , die zwei  oder mehr
leichte Kanonen  tragen können und zur Jagd aus
deutsche  Unterseeboote verwendet werden sollen. England
will eine Flotte von hundert,  Rußland von 30 bis 40
solcher Boote einstellen. _

Der Krieg gegen Italien.
Die erfolglose Isonzoschlacht.

Das italienische Aufgebot an Menschenmaterial.
Berlin , 30. Juki . (Jens . Bln .) Der „Voss. Ztg ." geht em

Sonderbericht von der Isonzoschlacht  zu , wonach den

hier so frei . Ganz weitUchts drüben in südlicher Ferne gibt
uns das noch immer brennende Bukaczowce die Richtung, und
unmittelbar vor uns im Grunde kämpft und stürmt wieder

^ ^ Eti? Bawillon zieht unfern Hang hinauf . — »Üb» d,e
Höhe marsch — marsch!" ertönt das Kommando. — Im Lauf¬
schritt geht es an unS vorüber . Weshalb ? Sind wir rm femd-

^ ^Jm nächsten Augenblick schickt uns der Russe die An:»
wort Sssss! - Sssss! - Sststl - faucht es über unsere
Köpfe hinweg. Keine 30 Meter hinter uns , gerade dort wo
unsere Stützungslinie ist, praflelt es nieder . Ankurbeln!
Da schon wieder — dreimal kurz hintereinander —■ und
schon bedenklich viel näher . Jetzt heißt es die Pause be¬
nutzen. — Es glückt. Nach einer kühnen Talfahrt sind wrr
in Sicherheit.

oau fe des TageS hatten wir noch öfter Gelegenheit,
am eigenen Leibe zu spüren, daß die Rüsten trotz ihres
Mangels an Munition keineswegs damit sparen - ,- ber man
gewöhnt sich daran , wie an das ganze wilde Ge^ iebe. Nuc
der Anblick eines Verbandplatzes und der frischen Graber
daneben hat mich immer mit Grauen erfüllt . Hier au; dem
Schlachtfelde vor dem ersten Lipa-Abschnrtt habe ich übrigens
durch eigenen Augenschein sestgestellt. daß von den Russen

•nicht nur Dumdumkugcln im Jnfanteriefeuer , sondern auch
Ervlosivgeschoffebei den Maschinengewehren verwendet wor-
Sct  waren . Ich sah mehrere Streifen mit solchen Geschossen,
deren furchtbare Verwundungen der Divisionsarzt selbst in
verschiedenen Fällen hätte beobachten können.

Aus der Rückfahrt besuchten wir noch, weit nach Nocd-
westen ausbiegend , die russischen Stellungen hinter der
Bahnlinie Lemberg— -Chodorow. wo unsere Garde sich wah¬

rend der letzten Tage aufs neue unvergängliche Lorbeeren
geholt hat. Eine Kette von Seen , nach Osten zu von ste-l»
Höhen eingefaßt : ein natürliches Bollwerk von ungewöhn¬
licher Stärke . Doch nur einen Tag hatte es dem gewaltigen
Ansturm unserer tapferen Grenadiere und Füsiliere zu
widerstehen vermocht. Dann waren alle Stellungen genom¬
men. Die gefahrvolle Bewegung des Einschwenkens nach
Osten konnte schnell und glatt wie auf dem Übungsplatz
durchgeführt werden. ■ . „

I Diesmal benutzten wir den Dn ;estr-Übergang bet
Zydaczow. Auch hier ist viele Wochen,lang erbittert ge¬
kämpft worden, und die Spuren der Kämpfe sieht man
ringsumher auf Schritt und Tritt . Die Stadt zerschossen
und verbrannt . Die Brücken über Dnjestr und Strhj , der
hier mündet, gesprengt. Grabhügel und Kreuze überall rn
den von Schützengräben durchfurchten Feldern.

Wehmütig stimmt solch ein Anblick, besonders in der
Stunde der Dämmerung und wenn man an endlosen Reihen
von Verwundeten -Transport » dahinfährt . Doch die Tapfe¬
ren scheinen ganz und garnicht von Schmerz und Trauer
erfüllt . Sie singen, soweit sie nicht allzu erschöpft auf dem
Stroh und den Planbogen der kleinen Bauernwagen liegen.
Die Siegesfreude brennt ihnen mehr im Leibe als ihre
Wuiideu, die sie darüber ganz vergeffen zu haben scheinen.
Und mehr und mehr Plandecken lüften sich, mehr und mehr
bleiche Gesichter kommen zum Vorschein, und bald erklingt es
die ganze Reibe entlang : „In der Heimat , in der Heimat,
da gibt's ein Wiedersehn ." -

So tragen unsere Helden da draußen ihre Leiden. Se -d
stolz auf sie und zeigt euch auch daherm derer würdig , die in
der Ferne für euch sterben und siegen!

Richard Schott,  Sonderberichterstatter.

achte T «rg des italienisch» Turchlmuchsverftiches am
Brückenkopf, der inzwischen gescheitert -st. besonders heiß wmft
Der Feind preßte immer neue Massen  in den^-chnû «
Raum uütd häufte Stnrmreihe auf Sturmreihe . Trotz
verschwenderischenAufwandes von Artiller :eyÄsch-osftu wirr»
;edoch jeder Angriff unter ungeheuren  Verlusten fituw*
geschlagen.

Auch ein Bericht.
Genf, 30. Juli . (Zens. Bln .) Die Agenzia Steffmi Wt*

vffcntlicht über die letzten Jsonzokämpie einen längeren Be»
richt, der kein  Wort über die militärische  Lage , sondern
einzig und allein zwei Spalten Lvbsprüche  über dal
Tapferkeit  des italienischen Heeres enthält.

Der Aufstand ver Lenussen.
Genf, 30. Juli . (Zens. Bln .) Der „Eormere della Sera"

verlangt von England energische Maßregeln  gegen
die Senussen.  damit der Wafftnschmuggel nach Libyea
durch Ägypten aushöre. Den libyschen Aufstand schreibt d«
„Corriere " außer der Orglmisaltzicm- durch lürrkische Offizreve
dem senusfitischsnEinflelste zu, der sich weit über die CyrenaikL
bis Tunis erstrecke. Die von Dsuffchland und der Turk»
unterstützte sMussitische Bewegung, -o-e sich gegen Ägypten <£&
ohnmächtig erwiesen hätte, -hat sich deshalb nouerdrngs geg»
Libyen gewandt. _ _ -—_<• '

Der Krieg im Grient.
Der amtliche türkische Bericht.

Die Verfolgung des Feindes im Kaukasus. — Ein kleine«
Erfolg an den Dardanellen.

IV. T.-B. Konstantinopel. 29. Juli . (Nichtamtlich.) D<S
Hauptguartiler teilt mit : Aus der kaukasischen  Front
v«erfolgen -wir -energisch die Reste des aus der Höhe von
Gvebudo geschlagenenFeindes. Wir erbeuteten  Menge«
von Munition und Proviant , die der Feind aus der Straße
zurückgelass-sn hatte, und machten zahlreiche versprengt
Rüsten W Gefangenen.

Auf «der Front an den Dar d-a n eilen  fand am 28. Juri
zeitweilig schwaches gegenseitiges Infanterie - und Artillerie
ftuer statt. In der Nacht vom 28. Juli überraschte srne von
unserem rechten Flügel aus vorgeschtckte Nafklärungskolonne
ein Kindliches Gvctbenstück und erbeutete zahlreiche Gewehre
-md viel Pioniermateriäl . /■

Auf den übrigen Fronten «nichts von Bedeutung.
Der Dardanellenbankrott.

Lima» v. Sanders über das türkische Heer.
Sofia , 30. Juli . (Zens. Bln .) Angesichts des bisherig»

Mißlingens der englisch-ffanzösischen Dardanellenunterneh-
-nung, die am Schluß des dritten Monats nach der Land « «
auf der Spitze der Halbinsel Gallipoli keine Forffchritte ge»
macht hat , führt der „Tanin " aus , daß die Alliierten vor d»
Dardanellen bankrott  gemacht und eine vollständige
Schlappe erlitten hätten , da sie ihr Ziel , nämlich die Frei,
muchung des Wegs nach Konstantinopel, nicht erreichen konn¬
ten. Marschall Lima « v. Sanders  über die Dardanellen-
kämpfe und den Ausfall des großen Ringens befragt , erklärte
vor wenigen Wochen- Nach menschlicher Voraussicht und den
bisherigen Erfahrungen ist es geradezu ausgeschlossen, die
Dardanellen st raße  zu bezwingen. Ebenso hat ein
Landangriff absolut keine Assicht auf einen
dauernden Erfolg.  Ich bin außerordenMch zufrie -.
d e n mit meinen Truppen . Sie sind in der Defensive von der
Stelle , wo sie einmal sind, nicht mehr durch den Gegner her.
auszubringen und im Angriff kaum zu halten . Ihre liebste
Kampfesart ist der Bajonettangriff . Sie misten ganz genau.
Laß dieser Krieg um ihre Existenz geht, und daß auch ihre
Khalifenstadt bedroht wird. Der Haß gegen die Engländer Ht
ganz ficrchterlich.
Ein Norweger über das an den Dardanellen

„Erreichte".
Br . Christian« , 30. Juli . (Eig. Dvcchtbericht. Zens. Dlns

Der norwegffche Militärschviffftieller Hauptmomn Rorriegard
äußert sich«im „Morgenblcrdck" über die Lage am Atzn Dar»
danell «en  folgendermaßen : Der Gesamtgewinn s«
fünf Kilometer von der Landungsstelle aus.
Man könne ruhig annchmen, «daß jeder  gewonnene Kilo»
meter den Verbündeten mindest «s «ns 10 000 Mann ge¬
kostet hat, d. h. 10 Mann Tote, Verwundete oder Gefangene
für jedem lausenden Meter oder 600 Mann täglich seit drei
Monaten . Rechne mai- alle die dort zuMunde gegangen»
oder beschädigten Kriegsschiffe hinzu, so begreift t* m, asf
welch kostspieliges Experiment  die Verbündet » sich
hier eingelasten hätten.
Das französische Marineministeriumüber den Verlust

der „Mariotte".
Wi T.-B - PariS , 30. Juli . (Nichtamtlich.) Eine Mit-

teiluüg des Marineministeriums besagt : Das französische
Dardauellengeschwader ist ohne direkte Nachricht von dem
französischen Unterseeboot „Mariotte ", das am 26. Julr,
vormittags , in die Meerenge einfuhr , um -m Marmara meer
zu operieren. Türkische Telegramme meid» , daß das Unters
seeboot „Mariotte " versenkt  und seine 31 Offiziere und
Matrosen gefangen worden seien.

Der Sultan wieder völlig hergestellt;
W. T .-B. K-nstantinopel, 30. Juli . (Nichtamtlich.) Pros.

Israel ist gestern morgen nach Bukarest abgereist. Er erhielt
den Groß-Kordon des Osman -Ordens und zahlreiche andere
Ehrenbezeigungen von den Mitgliedern des kafferliche»
Hauses als Beweis der Dankbarkeit für die erfolgreiche An»
Wendung der höchsten ärztlichen Kunst und als Zeich» der
Beffiedigung über die völlige Genesung des Sultans.

Die Neutralen.
Das Uopfzerbrechen über den türkisch»

bulgarischen vertrag.
Rotterdam . 90. Juli . (Zens. Bbn.) Die fvamzöftsch«

Presse fühlt aufs neue Len bulgarischen Stachel  rm
Herzen. Herve kommt in der Besprechung über de-n rür-
kisch - bulgarischen Vertrag,  von dem übrig » ? »sch
jede an-tliche Bestätigung fehlt, zwm A-vsLauck: Was vor allem
Beunruhigung schafft, ist die Frage , welche ZugestäuLmrsst
wohl die Türkei seitens Bulgarims erhalt» habe .und ob dtest
so weit geh» , daß fernere , z-u einer Verständigung führend,
Unterhamdlünaen mict dem Düervsrbamde ausgefchlost» ftiay
Man neigt zu einer günstigen Beantwortung dieser Frage,
Doch zeigt sich darin Paris gang von London cächälpAg,



»te Führung des Viierverbandes m allen Balkansachen üb»
«wmaot hat. ' ;
~  M . JE . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .) Kn
gmastalift hatte Gelogenheit, ebne  bulgarische P -rsüMchkert

. ? ^ »crrroeentier amtlicher Stellung über den Wand der
brrckrsch- bnlgarrschcn BerhcmdLunyen zu befragen . Der Be-
tDvffNwe erMrte , daß wohl eine VereinbQr-ung, ideren Inhalt
verkannten „Trmn:s "-Melbunig entspreche, -irmterzeich-
net  worden ^ sein muffe. Die amtliche Bekanntgabe dieses
MÄrmmvns sei ledenfalls in>den nächsten Tagen zu erwarten.

MrmSnkfche Erkenntnis des Erfolges der
Zentralmächte.

, ¥■ T:; B-, Bukarest, 30. Juli . (Nichtamtlich.) Der „Univer-
«ul schreibt rn einem Leitartikel unter dem Titel „Die Be-
trachNrngen über den bisherigen Verlauf des Krieges ": Die
y r o ß r e Ü b e r r a s chu n g, die uns der Krieg brachte, liegt
bei den Zentralmächten und Rußland.  Als bei Be-
kunn des Kriegs im Verfolg der Eduardischen Einkreisung «.

die Kriegserklärungen  regneten , sagten sich
selbst die eingefleischtesten Anhänger der Zentralmächte,
daß drese verloren  seren . Wie mächtig  der deutsche
Ertarrsmus immer sein mag, wie tapfer  die Armeen der
beüxm Reiche auch kämpfen mögen, so werden sie, glaubte man,
iiur den Achtmigserfolg dabontragen und schließlich zugrunde
gehen. Im Kampfe gegen die g a n z e W e l t werden sie wohl
emige Wochen widerstehen, bis ihre Kraft gebrochen. Die
großtmr Erwartungen knüpften sie in dieser Beziehung an
die Millwnenheere Rußlands.  Indessen sind in diesem
Kr,eg alle Berechnungen über den Haufen ge-

Wir sehen, daß die Deutschen trotz des Kampfes
auf beiden Fronten in Feindesland  eindringen und be¬
deutende Siege  davontrugen . Mit Überraschung sehen
wir , daß die Österreicher und die Ungarn , deren Macht ge¬
brochen war , in Verbrüderung mit den Deutschen heute den
Ruffen auf der Flucht in Feindesland folgen.  Mit einem
Wort, die Berechnungen, die zu Beginn des Kriegs aufgestellt
worden sind, haben f e h l g e s chl a g e n. Die Bilanz schließt
nnt dem bedeutenden Gewinn für die Zentralmächte
und dem g r o tze n D i f i z i t für den V i e r v e r b a n d. Die
nächste Schlußfolgerung ist, daß w i r sowie die Vierverbands-
krafte die Zentralmächte unterschätzt, und zwar nicht aus rein
militärischen , sondern auch ihre ganze Organisation
auf allen Gebieten.

Ein Friedensaufruf des Papstes:
Rom, 30. Juli . (Nichtamtlich.) Agenzia

Stefan, . Der „Offervatore Romano " veröffentlicht einen
Suftuf des Papstes an die kriegführenden Völker und die
Staatsoberhäupter , in welchem er sie beschwört, den Kriea
zu beenden.

s D ' e Verzögerung  soll auch damit zusammen-
Itufi 'ra * W‘ dl tiße  Depesche des Heiligen
Wiinll AfA  Sache , an den päpstlichen Nunzius in
t  sichtet , nichtangekommenist.  Auch das ist.
beuieE dazu d-e Köln. Volksztg.", ein Beitrag zu der Frage,
Urb? Ü’i, et |^ tt . unb Unabhängigkeit des päpst  -
s-cl,7rt^ gegenwärtigen Italien ausreichend ge-

wird ",an sich da erst gewärtig halten
f  r^ e-rl‘ 9e Stuhl  Depeschen versenden

fallen? ^ ^ italienischen Regierung inhaltlich nicht ge-

9.1 m..?.'» Reichstagssitzungen sollen voraussichtlich bis zum
s 1 V w°i-ren. In Abgeordnetenkreisen rechnet man da-

! ' die vom ReIchstag  in der nächsten, am 10. August
tegrnnenden Tagung zu erledigenden Arbeiten bis zum

)Al P i ‘ abgeschlossensein werden, so daß an diesem

Nr . 350 .

Bus Stabt mb Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbadener Lazarett«.
w « iS, der Vermundetcnliste der AuskunstsstLe in
d,r „Loge Plato für im Felde stehende naffauikche Soldaten.
Jnranrerie -Regiment Nr. 116: Im Rheinhotel: Bernhardt . —
snSSf,?OT|8 °Votaillon 116: Im Paulinenstift : Sanitätssoldat."betzliig. 3m Lindcnhof: Arm.-Soldat Günther Arm.-Sotüat
ZK ^ I man ter:e-Regiment Nr. 87: Im Vittoria -Hotel:
Btbo. Im Hotel zur Rmchspost: Hildebrano — Ersatz-
Baülillon des Jn ^ nterie -Regiments Nr. 80: Im Lindenhof:
ZKer - Et .-Mag. St . Quenrrn : Im Luwenhos: Mag-
<ÄÄdat Bormann . — Jnstmterie -Rsgiment Nr . 117: Im
Vittorm-.Hotel: Eck. Im Lindenhof: Mrnger. — Landstu rm-
BE -illon Frankfurt a. M : Im Lindenhof: Landsturmnmnn
C Rekrutendcpot: Im Lindenhof: Hirzet . — i Muni-
teonS-Kotenne des Feldartillerie -Rsgiinents Nr . 27: Fni
VUtoria-Lotet : Wehr mann Huck. — SanitätS -Konip̂ ni«: Im
^ °tel Prinz NrkolcS: Krankenträger Kraus . — Ersotz-

Landwehr-Jnfanterie -ReWments Nr. 80: Im
^ Reserve-Jnfanlerie -Rs .'nment Nr . 119:

An den Bahlihof̂ -Baracken:, Wehrmann Mattes . — Ersatz-
«ZL ^ tznterie -Regiments 9̂ 80: . Im

Sergeant Schacht.

Das nachahmenswerte Vorgehen gegen den
Lebensmittelwucher in München.

Sr . München, 30. Juli . (Eiy . Drahtbericht . Zens. Bin.)
Der Münchener Sprochsenat , bcffcn Aufgabe cs ist. frstzu-
stellen, ob ,n bestimmten Fällen für Lebensmittel Wucher-
preise  gefordert wurden, hat in i-i,.er ersten Sitzung nicht
weniger als gegen acht Firmen  verhandelt , mit dem Er-
geburs, daß gegen alle das g e r i cht l i che B c - f a h r e n ein-
gelertet wird. Der Spruchscnat bat aus dem Tatbestand die
°lr r®eU8ttttfl 9el0linnett' daß die Verweigerung der Abgabe von
„Wohlfahrtsmilch"  zum Preise von 22 Pf . in der Ab¬
sicht erfolgt ist, eine Erhöhnnx  der allgemeinen Krieas-
prerse zn erzwingen.

Deutsches Reich.
~ „ * Dalbor von Guesen und Posen. Kardinal
Tella Velpe ,n Rom hat am 23 Juli dem P. Mosser das

£_OTJ " L bcn ^nannten Erzbischof von Gnesen und
i^ sen Dr . Dalbor , ausgehändigt . Erzbischof Dr . Dalbor ist
demnach von der sonst allgemeinen kanonischen Vorschrift ent¬
bunden worden, wonach jeder Erzbischof verpflichtet ist, inner-
bolb dreier Monate nach seiner Konsekration in Rom per-
sonlwh oder durch einen Stellvertreter um das Pallium
nachznsuchen. Es ist klar, daß diese Dispens in Anbetracht
der gegenwärtigen Kriegslage gegeben worden ist. Allgemein
,st es ausgefallen, daß die Veröffentlichung  der Er¬
nennung des Erzbischofs Dr . Dalbor immer noch nicht ge-

Handelsteil.
Die Erneuerungsverhandlungen im Kohlen¬

syndikat.
VP.. T .-B. Essen, 29. Juli. In der heutigen Zechentbesitzer-

zerMm-mIuMg, sn der (wie bereits in der heutigen Morgen
Ausgabe gemeldet) auch wieder wie an der Beiratssitzung die
drei Vertreter  das preußischen Handelsministe¬
riums  teilnahmen , wurde beschlossen, dem Antrag auf Auf¬
hebung dter gegen die Gewerkschaft Langenlbrahm  ver¬
hangen Strafe von. der Thgesordnung ahzusetzen. Sodann
genehmigte die Versammlung nachträglich die vom Vorstand
xur Juli in Anspruch genommenenen Beteiligungsanteile in

J° n 60  froz - m Koks von 70 Proz. und in Briketts
von 80 Proz. und setzte die Beteiligengsanteile für August und
September m Kehlen, Koks und Bi-iketts gleichmäßig aul
f .° Broz. fest. Danach erstattete dter Vorstand den üblichen
Monatsbericht. Schließlich erklärte der Vorsitzende Gehe luv
rat Dr. Kiroorff zu dam Stande der Verhandlungen über Sie
Erneuerung des Kohlensyndilkats, daß diese, soweit ein Syndi¬
kat auf fünf  Jahre in Frage komme, nach Ansicht des Er-
neuerangsausschusses auf Grund des gesetzlichen Eingreifens
des Bundesrats nicht fortgesetzt werden können. Die Ver-
^rnmlung schloß sich der Auffassung des Vorsitzenden an,
daß die ErneuerungsVerhandlungen als ge¬
scheitert  anzusehen sind. Es soll nun auf Vorschlag des
Eroeuerungsaussdhussas versucht werden, ein Überganes-
syndikat  zu bilden, das ebenso wie der Stahl werksverband5 iVprfl 1917  w Wirksamkeit bleiben soll. Die Mehr
heit der bisherigen Syndikatsmitglieder, der Kartelzeehen und
der außenstehenden Zechen erklärte sich bereit,ST d£
^nggyndikat beizutreten . Mit wenigen Zechen, die Lr - Zu-
stonung noch mellt gegeben haben , soll weiter verhandelt
werden und über das Ergebnis dieser Verhandlungen soll m

7' Ad -t stattfindenden Zechenbeatzerversammiun"
tenchtet werdto . - Wie der „Fifcf. Zig.- weiter dazTg^ fc

^ Cn7 d n Ẑ chen Viktoria (Bodiumer Bergwerksver°m
A^ ) und Z^ he Heuirti Erklärungen überhaupt nicht abge-

Nryssen bezw. Deutscher Kaiser,
^genhiahm und Man&-

tefd (« ansfefiter Kupferschiefer bauende Gewerkschaft), die

o Krregsaliszeichiiungen. Mit dem Eisernen Kreuz
~ Klaffe wurden ausgezeichnet: Unteroffizier Oskar Bai er
aus Limburg ; Musketier Jakob Stahl  aus Obertiefenbach;

Johann Obere  aus Oberzeuzheim ; der Feldgeist¬
liche Pater Bonifatius (Joseph Burkard ) aus Hatters¬
heim; der Gefreite Jakob Kaiser;  der Reservist Albert
K n o l l aus Winkel und der Unteroffizier Franz K n a b aus
Langenschwalbach. — Die Rote-Kreuzmedaille 3. Klaffe wurde
verliehen : dem Maurer Peter Bauer  aus Flörsheim a. M.-
dem Heilgehilfen Franz Ludwig  in Wiesbaden ; dem
Diseur August Ohlenschläger  in Königstein i. T .; dem
-.arbier Alexander Schambach  in Wiesbaden ; dem Gärtner
Hugo Stamm  in Cronberg ; der Schwester Sigrid Arend
m Wiesbaden ; der Schwester Adele Birk  in Wiesbaden - der
«chwester Anita Borberg  in Wiesbaden ; der Schwester
^rädentia Breitbach  in Dillingen (Obertaunuskreis ); der
Schwester Emerita Cronenberg  in Ransel (Rheingau-
rrels ); der Schwester Damiana Eickmanns  in Dernbach
(Unterwesterwaldkreis): der Schwester Luise Hase mann  in
Wiesbaden ; der Schwester Gratia Huhn  in Dernbach ; der
Schwester Eden Mach litt  in Wiesbaden ; der Schwester
Tertullina Schmidt  in Dernbach ; der Schwester Auguste
Schulz in Wiesbaden ; der Schwester Mimmy Stade  in
Wiesbaden und der Schwester Amata Willemsen  in
Dernbach.

— Wehrmannsbund . Gestern abend fand eine gut besetzte
„Wehrmannsbund -Versammlung " in der „Wartburg " statt
Der „Wehrmannsbund " verfolgt bekanntlich den Zweck, wehr¬
fähige Männer mit Militärwaffe,i auszubilden . Herr Kusche
hielt einen intereffanten Vortrag über die militärische Schieß-
ausbildiing . Der Verein zählt nach achtwöchigem Bestehen
>chon3 0 0 Mitglieder.  Die Übungen des „Wehrmanns-
bundcs " finden nunmehr aus den M i l , t ä r s chi e ß st ä n

den statt, oa die Fasanerie zu weit entfernt 'ist und die
Schießstände der Fasanerie ffür militärische Ausbildung asch
nicht geeignet sind, zumal ein Teil der Schietzstände abg»
brannt ist und nicht verwendet werden kann. Die Militäe-
berwaltnng . welche dem „Wehrmannsbund " fördernd gegen»
übersteht, hat ihm die Militärschießstände an der Aarstraß«
überlasten . Der Bund verfügt auch über eine große Anzahl
Schießleiter , die eine langjährige militärische Tätigkeit hinter
stch haben, zeitweise wird auch durch Unteroffiziere und Feld»
webel Unterricht erteilt . Die bisherigen Übungen hatten dt«
besten Resultate zu verzeichnen.

— Ferien -Spaziergänge . Gestern beteiligten sich an den
Fcrien -Spaziergängen rund 1700 Kinder. Der letzte Spazier»
gang findet am 14. August statt, und zwar wie morgen mit
Musik.

— Personal - Nachrichten. Dem LwidgerichtSdirektor
Travers.  Sem Lcmdaerichtsvat Tbüsing  und dem Amts»
aerichtsrat Dr . Dallmever.  sämtlich m Wies-bäden, sowie
dem AmtSgerichtsrat Bingel  in Lanscnschwaldachwurde der
Charakter a,lS Geheimer Justizrat verliehen.
t — Kleine Notizen. In den Bergfahrten der Rhein-
dampfschiffahrt Köln - Düsseldorfer Gesell»
tMoft  Nr . 6 und 8 (Estfährten ) , ab RüdeSheim 3 and

Uhr. wird von Leute an mit allen Zwischenstationen
verkehrt._

Provinz Hessen -Nassau.
Regierungsbezirk lviesbaden.

Der Schatz auf dem Friedhof,
ht . Frankfurt a. SK., 29. Juli . Auf dem hiefigen Haupt-

ftiedhofe wurden am Mittwochnachmittag aus einem Beriteck
45 000 Kronen  in österreichischen, ungarischen, russischen
und deutschen Banknoten ausgegraben.  Das Geld bildete
den Bestandteil einer großen Summe , die ein österreichischer
Beamter kürzlich unterschlagen  hatte.

b. Diez, 30. Juli . Der infolge des Krieges etwas
verzögerte Um - und Erweiterungsbau  des hiesig« ,
Bahnhofes  ist nun doch glücklich fertiggestellt. Als letzte
Räume wurden heute die Warteräume erster und zweiter
Klaffe dem Verkehr übergeben. Wenn auch zu einer voll¬
kommenen Bahlihossanlage noch manches fehlt, so ist durch
den Umbau doch eine bedeutende Verbesserung des früheren
unhaltbaren Zustandes erreicht worden. — Heute touebe auch
mit dem Erneuernngsbau der Eisenbah  ns rücke  über den
KübLgvaben im Schläfer bsgonnen.  _

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
SO . Juli , 8 Uhr rormlttagi.
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_7 = 8 --- «tOrmisch . 9 — Siorm . 10 *= etarker 8t «ria.

Beob- I fl
ftchtnoga - 2
Station . | A !| l|

'Hl
Wottw

i  S
l -i

Beob*
Ächtungt-
Statioa.

aortum . . . 7633 NWS Wbbed.
Hamburg. . . 761,9 WSW4!w. ti
Swlnamdada 7S9.8 W4 »
■emel _ 766.0 WS | b«4eakt
Aachen . . . . .7618 W.N' Wl wolkig
Hannover . . |7627 VT2 halhboH.

1-15| XöniBi»erg .
UtCasset . . . .

Berlin . 762,7 WZ
Dresden . . . 7639 WSW3
Breslau . . . j7(H0i W3

■763,S N 4
Frankfurt, « . 765,5 Kl
Karsiru .be, B. 764.8 NO 1
■Uneben . . . 7636 S3
£“"sp,ltz« . . .532,2 NW 1Wilhelms- >

hafen . . . 700.7 NW3
Kiel . !760.7 !Wl

hslbbrd. 13
+ 13

wo ilag + 1S
halbbed . '

Nebel

bedeckt

+15 Magdeburg.
+ löj *ühlbausen

(Eis.) . . .
Friedrlohe-

bafsn . . .
„ Vllssingen . .
14 Chrtstiansund

Skagen . . .

+16
+ 13
+14
+ 14

[TTs
Uli

JU.
753.1 SW 5
764.8 S1

Weiser

+14
+1

1+ 1̂ Fierens.

Beobachtungen in Wiesbaden

wolkig 4 -U
b iter + lj

763.4jWSW3j weikig j+ ü
76,,2 NOS

.
763,6 SO 1

beites + 1|

si

wolkig +M

NNO*- - g- u . . . e|7Ö8l4 IM’ Wfl 9Kopenhagen. 756,7 WN*9 b.deokt
Stockholm. . 752,1; vr2 , »Haparanda. 754,7 NN06 w-lk-a
Budapest. . . 761,9windat.halbbecLWien
Rom 762£W 2*Wlj wolkig

+14
15

■f16^18
rn-l-19
+18

29. Juli. 7 Uhr
morgen ».

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
nbeud ». Mittel.

7563 7543 76. 6 75\ 2766.4 764.8 7647 765.3
19.8 21.9 17,1 172
9.2 6,7 13 8,485 35 64 IL 3
N 1 KV 3 NW 3

Banmeter auf 0 ° und .Normalschwere
Barometer aa » dem Meeressiiiegei . .
Thermometer (CelBiues) . .
Danstspannong (mm ) . • . . J . *
Relative Feuchtigkeit (O/o)
V7ind -Richtmig und -Stärke.
MiederschlagsbAbe (mm ) . . .

Höchste Temperatur (Oelsiu . ) 22 .3. Niedrigei . Temperatur » 4
Wettervoraussage für Samstag, 31. Juli 1915

Ton der Meteorologuchen Abteilung des Physikal Vereine an Frankfurta . la.
Wolkig , trocken , keine Temperaturveränderung,

westliche Winde.
Wasserstand des Rheins

Biebrich . Pegel : 2.34 m *” ge“ | J34' m am ge. trig . n Vormi « ^ .
Mainz. » i,65 , , he2 * * *

zurzeit dtem Syndikat bereits angeboren, machen ihre Zustim¬
mung von der Art der Erledigung der Vorverträge abhängig.
Den gleichen Starudpurtktnehmen ein Freie Vogel und Unver¬
hofft (Wulff-Konzern), Jakobus (Gute Hoffnungshütte), Loh-
bel? VÄ . R?lem 1 (Thyssen -Konzern), Sachsen AVulff-Konzern,,
und Wilhelmme Mevissen. Glückauf und Hermann I- flt
sowie Maximdilmn stellen die gleichen Anträge. Die Zeche
Maximilian kommt für das Syndikat zurzeit nicht in Betracht,
weil die förderung ruht , da der Schacht ersoffen re. Höher*
Beteiligungen verlangen außerdem noch die Zechen Freie Vogel
und Unverhofft und die Gewerkschaft Fürst Leopold (letztere
gehört zum größten Teile der Bergwerksgesellachaft Konsoli-

Diesen beiden Zecnen war für das Ubergangssyndikat
eml  Ateckgung von 500 000 Tonnen für Freie Vogel und Un-
veihofft und vom 600 000 Tonnen für Fürst Leopold angeboten
worden. Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich, daß ein
ganz, erheblicher Prozentsatz, der jedenfalls bedeutend mehr
ausmadht als 3 Proz., die zur Bildung eines Zwangasyndikats
erforderlich sind, lediglich unter einer Reihe von Vorbehalten
für das Ubergangssyndttkat zu gewinnen ist.

Die Preiserhöhung für Kohlen und Briketts.
RoiraT’ ,Es,s,e^V S0- Juli- Zu ’äen Preisfestsetzungen des

heutigen Morgen-Ausgabe) ist
ergänzend zu bemerken, daß die Preiserhöhung von 1 M für
Kohlen per Tonne auch in derselben Höhe für Brikettsem tritt.

Der Kohlenabsatz im Juli.
W T.-B. Essen, 29. Juli. Aus dem der Zechenbesifzer-

• mS• ^/ßi ^ h-Wiästfälischeu Kchlensyndikats
erstattetem Bericht ist  folgendes zu entnehmen : Der recli-

Kohlenabsatz  betrug im Juli  1915
öniftiaq re ,m  Juni 1914  W ' /d Arbeitstagen
5 018 539 (lormonat 4836 629, Vorjahr 6 277 772) Tonnen

v^ eilCi E Vormonat 20151*5, Vorjahr 268 568)1c-nnen . Von der Beteiligung, die sich auf 7 152 796 fVnr
monat 7 050 734, Vorjahr 6 589 839) Tonnen bezifferte siuet
worfeif 1 70-16 (Vormonat 58‘6’ Torjahr 91.51) Pioz. abgesetzt

"Weiter heißt es in dem Bericht- Die Absatzverhält
bis Sheer^ SpnerRhtlm01iats-ilaten Sich -iHgcmemen in dem
b,t Ahl %en Rahmen  oewegt Gegenüber dem Vormonat
ih de,mH0r̂ + rtLtevid?fl  Steigerung im Koksabsatz auch
in Kahlen- und Biakaltahsaiz eine Zunaihrae z\x verzeichnen , 1

er-Sht FÖ^P U “» l * * u6ChCrn hal sicäl  ßleicfifalls etwashobt. 8re bezifferte sxh auf 6 037 938 Tonnen und bleibt
Bedarfpaei fl, ^ ssmlabsatz in Kohle, der sich einschließlich des
Bedarfes kür Koks - und Brikett erzeugung  und für
beläSf ^ der Zec!hen auf  6319 868 Tonnen
2 , 5 ?® Tonnen zurück, welche Menge auf den
Absatz aus dten Lagerbestanden der Zechen entfällt,
fr ua auf Äe  Koksbetei ligung anzurechnende Absatz betrue

A 02'1 lW°VOn 1M Pmz- aui  Koksgrus entfallen, geg^
63.26 Proz. bezw. 1.01 Proz. im Vormonat und gegm S
Proz bezw 1.38 Proz. im Juni 1914. Die BeteüiSaS
stellten sich im Bericbtsmonat um 3.5 Proz höher als na
gleichen Monat des Jahres 1914. Der auf die Beteilteumö«̂
gegL a 77 51Cprof e,m13rv etta(toalZ beÜBf Si0h auf ’S “ ? «»
J^ i 1914 n? r> Voimo? at  und gegen 87.81 Proe. an
Juni 1914. Der Eisenbahn versan  d hat sich ohne
, ^ ™ngen V0,f °S™- Der Umschlagsverkehr in den Bhela.näfen war verhältoisimäßig lebhaft.

Berg- und Hüttenwesen»
R n Boch ““ er  Vetein ffb Bergbau und GttßsfahlfabrikaHon
Bochum,  29 Juli Der Abschluß des Boobumer Verelm

und Gußstahlfabrikation' für das abgelaufene Ge-
schaftsjahr weist emen Rohgewinm von 1L90 Mill. M. auf Zu
gewöhnlichen Abschreibungen werden 3.50 Mill. M verwand*,
ferner 1 Million auf die ausländi^ ienE ^ ub^ w
schrieben, so daß ein Reingewinn  von 7.40 Mi'll M ver-

DerK,Vt rWallUngsrat  wirf der Generalversammlung
nach der üblichen Zuweisung an die Pensionskasse die V^
taiung einer Duldende von 14 Proz.  und ferner Ss
Verstärkung der Bacare-Gedächtnisstiftung zu UnteEte^
fS MO. a 41. Cb» » ^

Pie Kbend -Kusgabe umfahl 6 Seiten.
H-uptichristleit-r : S. Heger Horst.

m «raa,ch; «amtlich in WieSbadea.
Dru« u ,,dB-r!̂ d.- L. 8 ch-l l -nbe-gich-n Hos-Buchdruck-r-i t, SSW* * »

Sprechstunde der Schrtftleiniag: dir1 llhr.
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Walhalla.
Samstag , den 31 . Juli:

Grosses Konzert
unter Mitwirkung des

Schuh ’schen Männer Quartetts
(Mitglieder des lioftheaters ).

t üniüiitic Ailjeigeii1
Am 9 . August d. I ., vor¬

mittags IO'/» Uhr, wird an
Kerichlsnelle, Zimmer Nr. 61, das
Wohnhaus mit Hofraum, Hofeinbau
und Hinterhaus hier, Scharnhorst¬
straße 17, 5 ar 41 qm groß,
115—126,000 Mk. gemeiner Wert,
Eigentümer Eheleute Friseur Adam
Molitor hier, zwangsweise ver¬
steigert. F315

Wiesbaden , 27. Juli 1915.
König !. Amtsgericht , Abt . 9.
Bekanntgabe dcß Herannahens feind¬
licher Flugzeuge und Verhalten bei

^ einem Luftanariff.
DaS Herannahen feindlicher Flug¬

zeuge wird für Mainz durch
Kanonenschüsse im Vorgelände, für
Wiesbaden durch Glockenschlägeauf
den Türmen der Markt -, Luther- und
Maria -Hilfkirche, für die Land¬
gemeinden durch die Feuerglocken
bekannt gegeben.

Verhalten der Pvlizeiorgane
wahrend eines FlugzeugangriffeS:
Dre Schutzleute veranlassen das

Publikum , die nächsten Häuser auf¬
zusuchen und zerstreiten Ansamm-
lur-aen auf Straßen und Plätzen
(besonders auf Kinder achtens.

An Fenstern und Türen , auf Bal¬
kon- und Dächern darf sich niemand
zeigen.

Fuhrwerke sind möglichst in Tor¬
fahrten unterzubringen.

Bei der Kürze der Zeit dürfen sich
die Polizeiorgane nicht auf Einzel¬
heiten einlaffen.

Die Rübe und Ordnung auf
Straßen und Plätzen muß unbedingt
aufrecht erhalten werden.
, Die Straßenbahnen haben inner¬
halb der Städte sofort zu halten;
Führer und Fahrgäste treten in den
nächsten Häusern unter.

Wiesbaden, den 31. Juni 1915. *
Der Polizeivräsident . v. Schenck.

Bekanntmachung.
Samstag , 31. Juls er., mittags

12 Uhr, versteigere ich im Haufe
Helenenstraße 6, hier:

1 Büfett , 1 Prunk -, 1 Spiegel-, ein
Bücher- u. 1 Wäscheschrank, eine
Garnitur , bestehend rn Sofa und
6 Stühlen , 1 Diwan , 1 Bertiko,
1 Teppich u. a. mehr

öffentlich meistbietend zwangsweise
regen Barzahlung.

Lonsdorfer, Gerichtsvollzieher,
Vorkstraße 13

Bekanntmachung.
Die städtische öffentliche Lastwage

in der Schwalbacher Straße wird
werktäglich in der Zeit vom Ib.März
bis einschl. 15. Sept . von 6 Uhr vor-
mittags bis 12 Uhr nachmittags und
von 1 bis 7 Uhr nachmittags in Be¬
trieb gehalten.

Von 12 bis 1 Uhr nachmittags
blerbt dieselbe geschlossen.
_ _ Städt . Akziseamt.

Standesamt Wiesbaden.
tRachaur. Zimmer Rr . So: geöffnet an Wochentage»
«an 8 bis Val Uöc; für Eheschließungen nur

Dieuitags . DiunieritaaS und EamSlag».)
Sterbefälle.

Juli 28.: Bildhaucrmeister Gustav
Holtzmann, 54 I . — 24.: Wilhelm
Kords, 5 M. — Rentner August
Mann , 60 I . — 25.: Rentnerin Elise
Kolb, geb. Braun , 68 I . — Rentnerin
Amalie Halbev, g3 >. Rullmann,
76 I . — Invalide Matthäus Gvode,
69 I . — 26.: Sibylle Driesch, geb.
Diepers , 78 I . — Magdalene
Künnast , geh. Haas , 61 I . — 27.:
Karoline Kretzer, geb. Guckuck, 64 I.
— Musiker Emil Kühler, 49 I.

Î Wlmlllche MjchniH
Frisch eingetroffen:

Heues Sauerkrautu.Salzgurken
Neue fii'iinkern

Neue 831
Holl. Vollhcringe n. Matjes-Heringe

D . Fuchs,
Jaalgasse 4/6. _ Fernspr. 475.
Weg. Einberuf , u. Geschäftsaufgabe
empfehle mein großes Lager in
Deutschen u. Schweizer Schokoladen
zu äußerstem Preis . Konditorei
Wenz, Nikol asstraße 12. _ _

Tafrlbirnen (Muskateller)
zu verk. Lohmühle bei Biebrich.

Fürs Feld!
Johannisbeersaft,
Himbeersaft,
Zitronensaft,
Heidelbeersaft.

Alle Beerenweine in kl.Packungen.
Bei Darmstörungen

für unsere Krieger ganz besonders
empfohlen:

Herber Heidelbeer-Wein,
Heidelbeer-Likör,
Wermuth-Schnaps.

Auch in grösseren Quantitäten ab¬
zugeben. B 9209

Obstweinkelterei
Henrich,

Telephon 1914, Blüclierstr. 24.
Pflaume«,

Pfund 10 Pfg ., 10 Pfund 90 Pfg.
W. Hattem er, Eltvi llcr Str . 2.

Tauer - Büsche
(unübertroffen ). Große Ersparnis.
_10 Faulbrunnenstratze iO._

Als Bad«-Z»satz bei Rheuma und
Gicht, Neuralgie . Muskel- und
Ischias -Schmerzen ist Apotheker
Naschold's gef. gesch. 271

Emopinol-
Bade - Esien),

durch ihre wohltuende, erfrischende
und nervenstärkende Wirkung von
vielen Aerzten u. Kranken als ein
vorzügliches Stärkungsmittel für
Nerven und Herztätigkeit anerkannt.
1000fache Anerkennungen ; Versand
nach allen Ländern . Vertrieb für
Wiesbaden : nur Drogerie MoebuS,
Taunusstraße 25. Tel. 2007._

Schöne halbw. Gänse
Pla - - -zu verk. P latter  Straße 81a.

Eleg. hohe Lack-Offizier -Stiefel
m, Hölzern, Gr . 42, wenig getragen,
bill, Handl. Verb. Adelhciostr. 75, 2.
Großer Posten Kisten, alle Größen
verk. bill. Walramstra ße 22, Laden.

Mrnehmer Willllgstisüi
Offerten unter
>l.-Verlag . F83

im Kurviertel gesucht
H. 15109 an den Taabl,

Jnkaflo-Pofte»
für einige Tage :m
kautionsfähige Person ge,
Fixum zu vergeben. Offerten unter
O. 323 an den Tagbl .-Verlag . '

Monat an
egen hohes

Commis
mit guter Ausbild. u. schöner
Handschrift, militärfrei , evtl,
auch Kriegs -Invalide , jedoch
nicht über 20 Jahre , zum
bald. Eintritt auf Fabrik¬
kontor gesucht. Off. mit Bild
u. Zeugn .-Abschr. unter Z. 323
an den Tagbl .-Verlag.

Dr . philo
(verwundet) sucht Beschäftigung. An¬
gebote u. I . 324 an den Tagbl .-Verl.

10  Mark Findcrloh».
Brosche, blauer Stein , verloren,

Biebrich, Ritterhausstr ., Biebricher
Allee bis Wilhelmstraße . Gegen obige
Belohnung abzugeben Wilhelm-
straße 30, 2.

Grüne Malachit -Brosche
(mit Granaten eingefaßt ) vor etwa
8 Tagen verloren . Bitte , wenn ge¬
sunden, gegen Belohnung Fundbüro,
Friedrichstraße , abzugeben.

Mittwoch, 28., Regenschirm auf d.
Fußweg v. Blind.-Anst. nach Linden-
bof Verl. Abzug. Wcllritzstraße 9, 2.

Portemonnaie,
kleines schwarzes, mit Inhalt der-
loren. Gegen gute Belohnung abzu-
geben Albrechtstraße 20, 1. _

Portemonnaie gefunden
Rümerberg 17, 3, vormittags.

Mimimimiiiimiiiiiiimiiiiiiimiiiimiiiimumiiiiiiiiiiiiiiimimiiiimiimmmmiiiiiiiiiiiiimiumiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^

kille Beteiligung
mit K>—20,000 Mk. geboten an vorzüglich rentierendem Unter-
nehmen der Nahrungsmittelbranche. — 15%, Gewinn garantiert
ohne Risiko.

Angebote unter 8. 320 an den Tagbl .-Verlag.

r

„Jopie ((
die wasserdichte Feldweste

des Deutschen Kaisers
wird tausendfach in der Armee
getragen und sollte als bester
Schutz gegen Regen , Kälte
undUngeziefer keinem Kriegs¬

teilnehmer fehlen.
Preis 7, 15, 28, 81 Mk. in
schwarz, feldgrauu. jägergrün.

Versand per Brief an die FfOnt,

Uniformen aller WaiTengatt.,
Mäntel, Umhänge, Reeen-
pelcrlnen, Regenhaut-Mäntel,
Gummi- Män el, Oel - Mäntel,
Reithosen, lang. Hosen,Stiefel¬
hosen, Hochsommer-Kleidung
für Offiziere und Sanitäts¬
offiziere , sowie sämtliche Aus¬
rüstungsstücke zu mäßigen

Preisen.

Gebr. Dörner
Armee -Lieferanten

4 Mauritiusstraße 4.
Telephon 571.

Bronckial -Asthma
Verschleimung

Spezial -Behandlung seit über 20
Jahren mit bekannt nachweislich
überraschend schnellem bestem Erfolg.

O. Schlamp, Apotheker,
Kaiser-Friedrich-Ring 17, Part.

WT Leset Aller ^ Wff
Herrcnschneiderei wend. Röcke8, Rep.,
Rein., neue Hosen 6, Äufbüg. 1.50,
Neufüttern . Kleber, Frankenstr . 7, 1.

Sehr mitsituierter Industrieller u.
Grundbesitzer a. d. Lande, Nähe einer
Großstadt in Mittelfranken , von

fahren, würde sich bei gegen! _
Neigung gerne mit e. hübsch, distina.
Dame , lung. kinderlos. Witwe, event.
1 Kind, aus vermüg. 1. Kreisen, un¬
abhängig, musikbegabt, im Haushalt
wohl versiert, evangel. Konfession,
28—36 I ., verheirat . Gefl. genaue
Familien - u. sinanz . Ausschlüffe u.
ev. Bild bei strengst. Diskretion er¬
beten unter S . 466 an Haasenstein
u. Bögler, A.-G.» Mannheim , zur
Weitevbeford.

Neue Skiullig Kaufet fdntljaaren eiwtrofftn!
Rind-, Spalt- und Kipsledcr-Stiefcl am Lager:

Wichslederstiefel, 27—30 . 6.95, 5.5»
.. 31—35 . 7.95. 5.95

Spalt -Rindleder-Halbschuhe. 8.50, 6.95
„ Herren-Arbeilsstiefel . 12.50, 10.50

Sandalen, Segeltuchschuhe. 3.50, 2.95, 1.98, 1.15
rurnstiefel» 31—35 .nur 1.48

r 43 —47 . nur 1.48
SSiT Riesenauswahl in Schuh waren.

KW'r SWUWslr" TÄ » '“"

Ztrickt Strumpfe!
Naht Hemden!
50,900 Paar Socken und 48,700 Hemden sind von

uns schon an unsere Krieger gegeben worden und immer wieder von
neuem werden Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene Hemden gelangen nach wie
vor im Zimmer Nr . Ä04 vormittags von 10 vis 1 Uhr
und nachmittags von 4 bis 6 Uhr zur Ausgabe. Wer doppelt
wohltun will, läßt die Sachen durch Näherinnen auf eigene Kosten
anfertigen. F 231

Kotes Krery, Abteilung III,
Schlost, Mittelbau ._

§chuh-Konsum®.m.b.q.
& & u « Me 18

veranstaltet jetzt den nur einmal im Jahre stattfindenden

Saison -iasverkaaf.
Alle Einzelpaare

ohne Rücksicht ans den heutigen Wert.
Schalstiefel in feinstem Boxkalbleder
Weiße Stiefel und Halbschuhe
Turnschuhe in Normalform

Schwere Spalt -Stiefel
für Männer . . .

Spalt -Halbschuhe
für Frauen . . .

fl85

^50
Somalia s. a. t. g.

Kirchgasse 19.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute morgen 7 Uhr entschlief sanft und Gott ergeben

unsere liebe gute Mutter,

Margarethe Herbst. Mwe.,
geb. Stengel,

im Alter von 85 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Karin « Herbst.
Dr. Kran? Merrot Mwe ..

Henriette, geb. Herbst.
Wiesbaden (Seerobenstraße9), 29. Juli 1915.

Die Einäscherung findet Montagvormittag 11 Uhr in Mainz statt.

v ’:

Danksagung 1.
Allen, die beim Heimgange unserer teueren Entschlafenen,

Frau Major Kolb,
so wohltuende Beweise der Teilnahme erzeigt haben , herzlichen Dank.

Cie trauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden, den 30 . Juli 1915.
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Knrtheater -Saal Walhalla.
Sonntag , den 1. August (Jahrestag der Mobilmachung ), abends 8 Uhr:

Zu Gunsten des Roten Kreuzes:
Grosses vaterländisches Konzert

rater Mitwirkung der gesamten Kapelle de # Ersatz - Bataillons des S . ftass . Inf . - Regts . Nr . 88 Mainz , von Frau Rehkopf - Westendorf,
Herzog!. Anhalt. HofopernsäDgerin, Herrn Pani Rehkopf , König). Hofopernsänger, Herrn Hofschauspieler Robert Biirgner , Kapellmeister Schröder und des

Schah ’schen Männer -Qnartetts (Mitglieder des König). Hoftheaters).
Preise der Plätze: Prosz.-Loge Mk. 2.—, Fremdanloge Mk. 1.50, Seitenbalkon und Orchestersessel Mk. 1.—, Parkett und Parterre 50 Pf.

«Eintrittskarten sind im Musikhaus Schellenberg , Kirchgasse 33, Filiale Tannnsstr . (Fernspr. 6444), im Reise-Büro Engel , Wilhelmstr., und abend«
an der Kasse (ab 6>/* Uhr, Fernsprecher 313) zu haben.

Simonsbrot , Pumpernickel,
Keks, Waffel , Zwieback, Honig-
kuchen ufw. ohne Brotmarke
z» habe« bei

Kelper , Kirchgasse 68,
neben Walhalla.

1k aSTEmt!
f Sehens - und staunenswert!

In dieser Woche im städtischen
Schlachthof geschlachtet: 17 Stück
Großvieh, darunter ein Ochse allein
«n GewiM von 10 Zentnern , sowie
20 schwere Landkälber ; dieselben
kommen durch meinen enormen Um¬
satz zu folgenden Preisen zum Ver¬
bann und zwar kein altes Ktchsleisch,

sondern nur junges gemästetes
Rindfleisch z. Kochen jed. Pfd. 85 Pf.
Die feinsten Brateostücke 96 Pf.
Hüfte , Lenden »nd Roastbeef

ohne Knochen 120 Pf.
Kalbfleisch, Brust u. Ragout,

sowie Niereubratrn 96 Pf.
Nur aus der Keule 116 Pf.
Hackfleisch, stets frisch 90 Pf.
Mettwurst zum Schmieren 120 Pf.
Mettwurst » hart , Dauerware 150 Pf.
Schwere weiße, gebrühte

Kalbsköpfe mit Zunge u.
Gehirn Stück 280 Pf.

Alk WM !Wg.
61 Schwalbacher Straße 61.

Achtung!
Metzgerei Bernay.

Großer Fleisch-Abschlag!
2 Ausnahme -Tage!

Samstag und Sonntag
-solange der Vorrat reicht, empfehle:
Prima Ochsenfleisch, sowie hoch¬
feines jung gemästetes Rindfleisch,
erstklassiges Kalbfleisch, stets
srisches Hackfleisch, hart¬
geräucherte Mettwurst 1.10.

Wet Mfonloia
10 Mauergasse 10.

Telephon 8815.

Pijts MW -AngM!
86 Pf.
90 Pf.

gttt &fletf* , jung u. zart
Hackfleisch, stets frisch
Kalbsle,sch von nur fetten

Mastkalbern 1.10 u. 1.— Mk
Mettwurst zum Schmieren 1.40 Mk.

Nur Metzgerei

Anfon Sieter,
_17 Bleichstraßc 17.

Empfehle
s«

Samstag u. Sonntag:
Qchsenfleisch zum Kochen u. Braten

c , vcr Pfund i Mk.
Rrndflersch zum Kochen und Braten
^ per Pfund 90 P!f.
Kalbfleisch per Pfund 90—100 Pf.
Schweinefleisch mit K. Pfd. 1.40 Mk
Schweinefleisch o. K. Pfd. 1.80 Mk.

Prrma Feld- »nd Dauerwurst.

Metzgerei Keller,
.Raueuthaler Str ., Ecke Hallgart . Skr.

Achtung!'
Billiges Rindfleisch
zum Kochen . . . . 8 « Pf .,
zum Braten alle Stücke 00 „
ohne Knochen alle Stücke 130 „
Hackfleisch(frisch) . . 00 „

tzellnmn-ftr. 22.

K 135

Prima Ochsen- u. Rindfleisch Pso. SS Ps.
Prima Kalbfleisch per Pfund . . 1 Mk.
Prima Hackfleisch per Pfund . . 1 Mk.

Metzgerei Ludwig Strauss.
Herderstr. 6. Tel . 1816. Herderstr. 6.

Morgen Samstag
von 8 Uhr an kommt prima billiges

Rindfleisch
zum Verkauf Wellritzstraße 55.

Gelberiilrcn
3 Pfd . 50 Pf . Wellritzstraße 39, Lad.

isÖOEOVl
^ Ecke Kircbg . u. Luisenstr.

Ab Samstag , 31. Juli : Nur 4 Tage!

Erstauffiibrong in Wiesbaden!
Ras grosse Pra litweik

üMeSkliaviia de » Harems
Ein orientalisches Drama in 3 Akten.

Dieser gewaltigste Raubtierfilm , der je gezeigt , wurde teilweise mit Verwendung
ungezähmter i estien aufgenommen . Es finden Kämpfe zwischen Mensch und Löwe und
Tiger und Löwen statt , die die Zuschauer in eine nervenerregende Spannung versetzen.

Dazu der übrige Frachtspielplan.

Heues jülotteuiittel,
1 Blatt 5 Pf ., 20 Blatt 90 Pf..

100 Blatt 4 Mk.
Rur Drogerie Backe,

Taunus straße 5.

Billige Tapeten!
Wagner , Rheins» . 65, neb. Rest. Wies.Gold.Uhrarmband 55 m.

(585 aeft ),Srillant4nhänger
mit moderner Halsschließe 100 SKt,
mod. gold. Gli eder-Armband (585
gest.s 30 Mk., Brill .-Ring 30 M-k„
Brosche tte m. Saphir n. Brill . 30 Mk.
zu verk. Rheinstraße 68 ,1.

Kiirhaiis-yeranstaltunpn
am Samstag , 31. Juli.

Vormittags II Uhr: Früh - Konzert
des städt . Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlage.
Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
1. Ein ’ feste Burg ist unser Gott,

Choral.
2. Ouvertüre zu „Die Fledermaus“

von J . Strauß.
3. Hebe -Walzer von Waldteufel
4. Duett aus „ Die Hugenotten“

von Meyerbeer.
5. Potpourri aus „Casparone“

von M Höcker.
6. Kaiser Friedrich -Marsch von

Friedemann.
Nachmittags 4% Uhr:

Abonnements- Konzert.
Städtisches Kurorcbester.

Leitung: Städt. Kurkapellmstr. Jrmer.
1. Durch Kampf zum Sieg, Marsch

von F. v. Blon.
2. Jubel -Ouvertüre von

F. v. Flotow.
3. Finale aus der Oper „Die Jüdin“

von F. Halevy.
4. Mein Lebenslauf ist Lieb und

Lust , Walzer von Joh . Strauß.
5. Am Meer, Lied von F. Schubert.
6. Ouvertüre zur Oper „ Traviata“

von G. Verdi.
7. Fantasie aus der Oper „Das

Glöckchen des Eremiten “ von
A. Maillart.

8. Papageno -Polka von L. Stasny.
Abends 8Vj Uhr im Abonnement:

(Nur bei geeigneter Witterung im
Kurgarten).

Doppel- Konzert.
Städtisches Kurorchester

Leitung: Städt. Kurkapellmstr. Jrmer.
Musikkorps des Ersatzbataillons des
Kfserve-Infanterie-Regiments Nr. 80.

Leitung: Kapellmeister Haberland.
Programm des Kurorchesters.

1. Ouvertüre z. Oper „Die Stumme
von Portici “ von D. F. Ander.

2. Ungarische Tänze Nr . 15 und 21
von Joh . Brahms.

3. Siegfrieds Rheinfahrt aus dem
Musikdrama „Götterdämmerung“
von R. Wagner.

4. Ouvertüre zur Oper „Fidelio“
von L. v. Beethoven.

5. Ballettmusik aus „ Rosamunde“
von F. Schubert.

6. Fantasie aus der Oper „Der
Tribut von Zamora “ von

Ch. Gounod.
Programm des Militär-Musikkorps.

1. Valse lento von Leonard.
2. Fest -Ouvertüre von Klughardt.
3. Feierlicher Zug der Frauen zum

Münster aus der Oper „Lohen-
grin “ von R. Wagner.

4. Zwei ebässische Bauerntänze
von Merkiing.

5. Weidmanns Lieblingslieder von
Reckling.

6. Marsch „Mit frohem Mut“ von
A. Hahn.

Bei ungeeigneter Witterung:
Abends 81/a Uhr im Abonnement:

Militär - Konzert im Saale.

der berühmte Springer vom
Zirkus Busch , Berlin, gastiert

ab 1. August im
Vergnügungspalast

GLENREll
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